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Es war ein ereignißreiches Jahr, von 
dem wir Abſchied nehmen. Es hat uns 
Schmerzliches und Freudiges gebracht, und 
es haben ſich während ſeines Verlaufes Keime 
entwickelt, die ſich im kommenden Jahrhundert 
vielleicht zu gewaltigen Bäumen auswachſen 


werden, die den kommenden Generationen 


erquickenden Schatten ſpenden, wo wir in 
Sonnenglut und Wüſtenſand zu verſchmachten 
drohten. 

Der Tod hat auch in dem ablaufenden 
Jahre in ſeiner Schnitterarbeit nicht geraſtet. 
Er hat fie geübt ohne Anſehen der Perſon 
und wahllos in den Mitteln. Er hat die ge⸗ 


waltige Eiche des Sachſenwaldes gefällt, auf 


welche das deutſche Volk hinblickte in ſtolzer 
Verehrung. Aus der Hand eines verruchten 
Verbrechers nahm er ein zartes Weib hin, 
das, obwohl es auf den Höhen der Menſch⸗ 
heit ſtand und eine Kaiſerkrone trug, ihn doch 
nie gefürchtet hatte, ſondern in ihm den 
Freund und den Erlöfer von schwerem Seelen- 
leid erblickte. Und er rief die greiſe Königin 
Luiſe von Dänemark zu ſich, die „Schwieger⸗ 
mutter Europas“, die auf die politiſche Kon⸗ 
ſtellation Europas ſo oft einen ſtillen, aber 
tiefgreifenden Einfluß übte. 

Das Werk Bismarcks werden Tod und 
Teufel nicht erſchüttern, ſo lange ein Funke 


Patriotismus im deutſchen Volke glüht. Die 
Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth hat die 
europäiſchen Regierungen veranlaßt, ſich über 


gemeinſame Maßnahmen zur Bekämpfung 
des anarchiſtiſchen Verbrecherthums zu ver⸗ 
ſtändigen. Werden dieſelben wirkſam ſein? 


Die Zeit der „Damenpolitik“ iſt vorüber; an 


Stelle kleinlicher Intriguen ſind hohe, ideale 
Geſichtspunkte getreten, zu deren Trägern 
ſich die mächtigſten Herrſcher Europas ge⸗ 
macht haben. 5 

Am ſchlimmſten hat das ablaufende Jahr 
einem der einſt mächtigſten Staaten der Welt 
mitgeſpielt. Spanien iſt nach dem Verluſte 
faſt des ganzen Reſtes ſeiner Kolonien aus 
der Reihe der Großmächte, in der es ſich 
freilich nur mühſam erhielt, ausgeſchieden. 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg war ein 
Krieg fin de siècle; er wurde in entgegen⸗ 
geſetzten Welttheilen zum Austrag gebracht: 
in der Mitte der weſtlichen und der öſtlichen 
Hemiſphäre. Mit dieſem Kriege und im Ver⸗ 
folg deſſelben hat die amerikaniſche Union die 
bisher verfolgten Bahnen verlaſſen: die große 


1 „Im Feuilleton dieſer Zeitung gelangt 
mit Beginn des neuen Quartals ein 
Roman aus Thorns Vergangenheit und Bayerns 
Krieasgeſchichte, „Soldatentreue“ betitelt, 
um Abdruck. Der Roman, der den in der 
omanlitteratur hervorragend bekannten Schrift⸗ 
ſteller O. Elſter zum Verfaſſer hat, ſchildert 
feſſelnd und mit hiſtoriſcher Treue die tapfere 
Vertheidigung Thorns durch Bayern während der 
Belagerung der Stadt im Winter 1812, die durch 
Ruſſen, mit denen ſich Preußen verbündet hatte, 
eführt wurde, als Napoleon I. eben ſeinen 
uchtartigen Rückzug aus Rußland vollzogen 
hatte. Die Bedeutung des Bayerndenkmals, das 
auf der Culmer Vorſtadt in der Nähe des Volks⸗ 
gartens errichtet iſt, dürfte durch den Roman 
vielen näher gebracht werden. Beſonders ſpannend 
und edel in der Form iſt auch die Liebesgeſchichte, 
die mit den hiſtoriſchen Erinnerungen und Daten 
in dem Roman erzählt wird. 


Der Schlitten. 
Von Bertha Framholtz, 
(Nachdruck verboten.) 
Ein nebliger Dezembermorgen. 
„Ich wollte heute wirklich mal eine Stunde 
läuger ſchlafen wie gewöhnlich, ſonſt würde 
dieſer Tag noch länger werden, wie ſeine 
Vorgänger ſchon geweſen waren. Ich hörte, 
wie mein Sohn geweckt wurde, er mußte zur 
Schule. „Ach,“ ſagte ich mir, „der wird 
ohne meine Hilfe auch fertig gemacht werden,“ 
und drehte mich nach der anderen 
Seite. Ich war auch ſchon ſo halb wieder 
eingedruſſelt und träumte gerade, daß es 


ſehr niedrige Fleiſchpreiſe gäbe, als plötzlich 


ie Thür aufgeriſſen wurde und mein Sohn, 


den Schultorniſter ſchon auf dem Rücken, 
bereinſtürmte. 


transatlantiſche Republik hat einen Erobe⸗ 
rungskrieg geführt, und ſie hat aufgehört, 
ihre Aſpirationen auf den vierten Welttheil 
zu beſchränken; ſie treibt eine Weltpolitik wie 
England, Rußland, Frankreich und Deutſch⸗ 
land. Und dieſe Mächte haben dem neuen 
Mitbewerber nicht den Weg vertreten. Eng⸗ 
land hat der Union ſogar den Weg geebnet, in 
der Erwägung, daß Amerika als Englands 
Freund ſich ſeinen Appetit auf Kauada ver⸗ 
beißen werde. 

Dagegen iſt das Verhältniß zwiſchen Eug⸗ 
land und Frankreich ein geſpanntes. Den 
äußeren Anlaß hat die Faſchodafrage gegeben, 
durch welche die Gemüther diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Kanals erhitzt wurden, ſodaß man 
ſchon auf den Ausbruch von offenen Feind⸗ 
ſeligkeiten gefaßt ſein durfte. Auf beiden 
Seiten wurde eilig gerüſtet. Nun iſt die 
Faſchodafrage beigelegt; Frankreich hat die 
Erwerbung Marchands aufgeben müſſen; 
aber die Rüſtungen dauern fort, und die 
franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen laſſen auch 
jetzt noch, am Jahresſchluß, manches zu 
wünſchen übrig. Uebrigens handelte England 
wohl nach dem Grundſatze, wonach man den 
Sack ſchlägt, aber den Eſel meint. Es be⸗ 
reitete Frankreich eine Art Demüthigung, um 
ſich an deſſen Verbündeten Rußland für die 
mannigfachen Echees zu revanchiren, die es 
durch Rußland in Oſtaſien erfahren. 

Das geſpante Verhältniß zu Fraukreich 
hat die engliſchen Staatsmänner veranlaßt, 
dem deutſchen Reiche etwas um den Bart 
herumzugehen, während gleichzeitig in der 
franzöſiſchen Preſſe der Gedanke einer etwai⸗ 
gen Bündnißfähigkeit Deutſchlands mit Frank⸗ 
reich ventilirt wurde. Nun, wir nehmen 
jedermanns Freundſchaft gern an, ohne aber 
uns zu verpflichten, für audere die Kaſtanien 
aus dem Feuer zu holen. Auch mit dieſer 
Einſchränkung bleibt die Freundſchaft Deutſch⸗ 
lands für jeden, der ſie ſich zu erwerben 
weiß, werthvoll genug. 

Der Dreibund ſteht nach wie vor feſt 
und iſt noch immer der ruhende Pol in der 
Erſcheinungen Flucht. Er hat ſich bewährt 
durch mancherlei Verwickelungen, die im 
Laufe der Jahre ſeit ſeiner Begründung 
entſtanden ſind, und er dürfte ſich auch noch 


fernerweit zu bewähren haben. Er ver⸗ 
hindert nicht ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß feiner Theilnehmer zu anderen 


Staaten, ſofern eben dieſes Verhältniß nicht 


Freitag den 30. 


Dezember 1898. | 


Verpflichtungen auferlegt, die der Friedens⸗ 
tendenz des Dreibundes zuwiderlaufen. So 
iſt es denn gekommen, daß die Friedensbotſchaft 
des Zaren, der Plan des Kaiſers von 
Rußland, auf einem Kongreß über die Mittel 
und Wege zu berathen, den fortſchreitenden 
Kriegsrüſtungen der Völker endlich ein Ziel 
zu ſetzen, gerade bei den Dreibundsmächten 
am meiſten Anklang und am meiſten Ent⸗ 
gegenkommen gefunden hat, während ander⸗ 
wärts der Vorſchlag des Zaren als Utopie 
behandelt wird. Wir haben manches als 
Utopie belächeln ſehen, das ſich ſchließlich doch 
verwirklicht hat. Ob wir freilich in 
dieſem Falle die Verwirklichung erleben 
werden, muß dahingeſtellt bleiben. Deshalb 
wird man ein ideales Ziel aber doch nicht 
aus den Augen laſſen dürfen. 

Eine Friedensthat war auch die Paläſtina⸗ 
reiſe des deutſchen Kaiſerpaares. Dieſer 
Kreuzzug galt nicht der Erlangung kriege⸗ 
riſcher Lorbeeren, nicht der Eroberung von 
Land und Leuten, und doch kehrte Kaiſer 
Wilhelm als Eroberer heim: er hat mora⸗ 
liſche Eroberungen gemacht, Herzen gewonnen. 
Eine Frucht der Reiſe, die man nicht am 
geringſten zu veranſchlagen haben wird, iſt 
die Milderung der konfeſſionellen Gegenſätze, 
die ſich naturgemäß ſchon daraus ergiebt, 
daß ſich der Kaiſer der Intereſſen ſeiner 
katholiſchen Unterthanen im heiligen Lande 
ebenſo warm angenommen hat, wie der ſeiner 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 

Zum Schluß ein flüchtiger Blick auf 
unſere inneren Verhältniſſe. Das Gerede 
von Unzufriedenheit, Reichsverdroſſeuheit und 


dergl. findet in den thatſächlichen Verhält⸗ 


niſſen keine Begründung. Es kann nicht 
jeder erwarten, ſeine Wünſche erfüllt zu 
ſehen, zumal ſich dieſe Wünſche oftmals 
diametral entgegenſtehen. Aber wenn auch 
nicht alle Blütenträume zur Reife gelangten, 
ſo muß man blind ſein, um nicht zu ſehen, 
daß es vorwärts geht. Mancherlei Diffe⸗ 
reuzen, die im Junern beſtanden, haben im 
Laufe des letzten Jahres ihre befriedigende 
Löſung gefunden. Die Parteikämpfe haben 
ihre Schärfe verloren, was doch wirklich 
nicht ein Zeichen wachſender Unzufriedenheit 
iſt. Die wirthſchaftliche Entwickelung iſt im 
allgemeinen eine glänzende, wenn es auch in 
einzelnen Berufszweigen Ausnahmen giebt. 
In die Zukunft können wir freilich nicht ſchauen; 
aber ſoweit wir aus den Anzeichen ſchließen 


„Mama, Mama!“ rief er athemlos, „es 
ſchneet! — Lieschen, Du,“ weckte er ſeine 
Schweſter, „es ſchneet!“ 

„Mach', daß Du zur Schule kommſt,“ 
mahnte ich ärgerlich, und laß mir Lieschen 
in Ruh.“ 

„Haaah,“ frohlockte aber der Bengel, 
„Lieschen, es ſchueet, es ſchneet, es ſchneet, 
— Mama muß uns jetzt den Schlikten 
ſchenken, den fie uns verſprochen hat . 
Hurrah, es ſchneet, es ſchneet!““ . Da⸗ 
mit war er zur Thür hinaus. 

Lieschen hatte ſich kerzengerade in ihrem 
Bett aufgerichtet und blinzelte vergnügt nach 
dem Fenſter. Der Vorhang war aber ſo 
dicht vorgezogen, daß ſie von dem „Wetter“ 
nichts ſehen konnte. Kurz entſchloſſen 
ſtrampelte ſie die Betten von ſich, kletterte 
heraus und war im nächſten Augenblick ſchon 
am Fenſter. Kaum hatte ſie einen Blick 
durch den Vorhang geworfen, jubelte ſie auf: 

„Mama, Mamachen, es ſueet wirklich, 
— es ſneet!“ 

„Aber Kind,“ korrigirte ich noch im 
Schlaf, „es heißt nicht ſchneet, es heißt ..“ 

Lieschen hörte nicht auf mich. „Noch ein 
weißer Flocken, — noch ein weißer Flocken, 
— da einer, dort einer, .... eins, tſchwei, 
drei, vier, — o, Mamaaa, .. . fünf, ſechs, 
— jetzt wer'ns immer mehr, ſo weit tann 
ich noch darnich tſchehlen!“ rief ſie mir zu. 

Nun war's mit meiner Ruhe vorbei, und 
ſeufzend ſtand ich auf. Ich befand mich in 
übler Laune, — was ging es mich denn an, 
wenn es draußen ſchneite? 

„Alſo dut, Mama.“ erklärte altklug mein 
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können, ſcheint eine wirthſchaftliche Depreſſion 
in naher Ausſicht nicht zu ſtehen. 

So lebe denn wohl, du ſcheidendes Jahr! 
du haſt uns manches Leid gebracht, aber 
du haſt es zu kompenſiren geſucht durch 
manches gute, das du uns beſcheerteſt. 
Darum ſei dir ein freundliches Andenken 
bewahrt! 


Politiſche Tagesſchau. 


Die öſterreichiſchen Einzel⸗Landtage 


ſind am Mittwoch eröffnet worden. An alle 
wurde eine gleichlautende kaiſerliche Botſchaft 
gerichtet, die nichts politiſch Bemerkenswerthes 
enthält. Die Hoffnungen der Czechen, zur 
Eröffnung des böhmiſchen Landtagses eine 
Extrawurſt gebraten zu bekommen, waren alſo 
eitel. — Die böhmiſchen deutſch⸗fortſchritt⸗ 
lichen Landtagsabgeordneten, welche am 
Dienſtag in Prag verſammelt waren, haben 
endlich beſchloſſen, ſich an den Verhandlungen 
des Landtages nicht zu betheiligen. 

Ein Vorſpiel zum ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zukunftsſtaat geht jetzt in Belgien 
in Szene. In allen Gemeinden, in denen 
ſozialiſtiſche Bürgermeiſter ihres Amtes 
walten, herrſcht heilloſe Unordnung. Die 
Sozialiſten, ſo ſchreibt man der „Germania“, 
geberden ſich wie Paſchas, die, unbekümmert 
um Recht und Geſetz, nach ihrem Gutdünken 
verfahren. Dabei rufen ſie nicht nur die 
Unzufriedenheit der Bürger hervor, ſondern 
liegen auch mit den übrigen Sozialiſten, die 
ſich die Oberhoheit ihrer Genoſſen nicht ge⸗ 
fallen laſſen wollen, in Streit. 
verklagen ſogar die ſozialiſtiſchen Bürger⸗ 
meiſter und Stadträthe! Die Regierung 
mußte ſchon oft Kommiſſare abordnen, um 
die Ordnung herzuſtellen, und Provinzial⸗ 
behörden und Gerichte haben fortdauerd ein⸗ 
zuſchreiten. Jetzt iſt der ſozialiſtiſche De⸗ 
putirte Roger, der als Bürgermeiſter von 
Quaregnon den Paſcha ſpielt, ſeines Amtes 
enthoben worden, da er ſchon zweimal ge⸗ 
richtlich mit Gefängniß und Geldſtrafe belegt 
worden iſt. 

Nach dem franzöſiſchen Staatshaus⸗ 
haltsplan für 1898 beträgt die Geſammtbe⸗ 
laſtung des franzöſiſchen Volkes mit Staats⸗ 
abgaben aller Art, direkten Steuern, Ver⸗ 
kehrs⸗ und Verbrauchsabgaben, nicht weniger 
als 78 Franken auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung. Der preußiſche Staat erhebt dagegen 
von ſeinen Bürgern nur etwa 5 Mark an 
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Töchterchen. „Es ſneet, und da muß Du 
uns den Slitten taufen, wo Du uns ver⸗ 
ſprochen has!“ a 

Ich wehrte mich vergebens gegen die 
kühnen Behauptung, daß ich je ein ſolches Ver⸗ 
ſprechen gegeben hatte. Aber das erſte 
Wort des Jungen, als er aus der Schule 
zurückkam, war: „Mama, jetzt mußt Du uns 
den Schlitten kaufen!“ „Ja, Mama, 


„jeſcht muß Du Slitten taufen,“ echote Lieschen. 


— „Für die Kinder müſſen Sie jetzt einen 
Schlitten kaufen, Madame,“ ermahnte mich 
Auna, „ich werde ſie dann darin fahren.“ 

„Aber es liegt ja noch garkein Schnee,“ 
wehrte ich mich. 

„Doch, es liegt Schnee,“ behauptete 
Ernſtchen, „ich habe mich ſchon mit Fritz 
Wegner geſchneeballt, und da hat er mir 
einen Stein an den Kopf geworfen.“ 

„So? Da wirſt Du wohl eine nette Beule 
davongetragen haben, zeige mal her,“ meinte 
ich beſorgt. 

„Nein, Mama,“ erklärte der Junge und 
fing zu weinen an, „ehe Du uns nicht unſeren 
Schlitten kaufſt, zeig' ich Dir auch meine 
Beule nicht.“ 5 

Kinder Wille iſt Gottes Wille. 

Was blieb mir übrig? Nach Tiſch nahm 
ich die Kinder mit und ging mit ihnen nach 
einem Eiſenwaarengeſchäft. „Ich will einen 
Sportſchlitten,“ beſtellte Ernſtchen. — „Ich 
will einen drünen Slitten“ wünſchte Klein⸗ 
Lieschen. — „Zeigen Sie mir einige Schlitten 
für die Kinder,“ unterbrach ich ſchnell deren 
Geplapper. Ohne mich lange zu beſinnen, 


erſtand ich das erſte beſte Ding mit Kufe, 
Sitzbrett und Lehne. f 5 

Auf der Straße entſpann ſich zwiſchen 
den Kindern fofort ein heftiger Kampf dar⸗ 
über, wer das Gefährt nach Hauſe tragen 
ſollte, das bischen Schuee, das am 
Morgen gefallen war, hatte ſich längſt in 
den gefürchteten „Matſch“ verwandelt. Um 
dem Gezänk ein Ende zu machen, nahm ich 
den kleinen Schlitten und ſchleppte ihn ſelbſt 
nach Hauſe. 

„Es is man 'n ſehr leicht jebautes 
Ding,“ meinte Anna bedenklich. 

„Ich hab' doch 'nen Sporiſchlitten haben 
wollen,“ maulte der Junge. 

‚ „Un is einen drünen, wo Eiſen drunter 

ſind,“ heulte Lieschen. g f 


„Hör' mit Deinem Geſchrei auf,“ meinte 


ich ſehr böſe, „dieſer Schlitten eignet ſich für 
ſeine Zwecke vorzüglich. So lange nicht 
ordentlicher Schnee liegt, bleibt er über⸗ 
haupt im Badezimmer ſtehen.“ 

— — — Als ich am nächſten Mittag 
von einem Beſuch nach Haufe kam, drang 
mir ein heller Lärm aus der Wohnung ent⸗ 
gegen. „Was iſt denn los, Anna?“ fragte 
ich erſtaunt, „die Kinder machen ja einen 
Höllenſpektakel!“ po 


„Willem, unſer Schulkamerad iſt da,“ ers 
klärte mir Anna, „der lieſt was vor aus 
einem Kirchenbuch.“ i 


„Dazu iſt doch kein ſolcher Spektakel 
nöthig!“ warf ich ein. „Und warum bellt 
denn der Hund ſo ſchrecklich?“ . 


„Weeß ick nich!“ — Anna drehte mir 


Sozialiſen 
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Direkten und 1,40 Mk. an indirekten Steuern, 
zalſo wenig über 10 pCt. von dem, was die 
Franzöſiſche Republik der Steuerkraft ihrer 
Angehörigen zumuthet. Aber auch wenn man 
die Belaſtung mit Reichsſteuern, welche unter 
Zugrundelegung der Etatszahlen für 1898 
ſich auf etwa 14 Mk. auf den Kopf ſtellt, 
mit in Betracht zieht, jo erhellt, daß die 
preußiſche Bevölkerung an Reichs⸗ und Staats⸗ 
ſteuern auf den Kopf nur etwa ein Drittel 
von dem zu tragen hat, was die Franzoſen 
Zahlen. 

Hi Wie aus Paris gemeldet wird, wird die 
10 | Batriotenliga am Donnerſtag eine Erklärung 
beſchließen, worin die Regierung wegen der 
Auslieferung der Geheimakten an den Kaſſa⸗ 
0 tionshof des Landesverrathes angeklagt und 


die Nation zum Widerſtande aufgefordert 
wird. — Zola hält ſich nach einer Londoner 
[Meldung in Bournemouth auf. — Obgleich 
die Kammer ſich geweigert hat, den 2. Jan. 
als Feiertag einzuſetzen, haben ſich alle Ge⸗ 
ſchäftsleute von Paris dahin geeinigt, ihre 
Läden am 2. Januar zu ſchließen und ihren 
Angeſtellten einen Ruhetag zu gewähren. — 

Es verlautet, der Kaſſationshof habe ſich ver⸗ 
pflichtet, dem Advokaten Mornard nur die⸗ 
jenigen Schriftſtücke der Geheimakten zu über⸗ 
mitteln, welche ein neues Element für die 
Vertheidigung bilden können. Mornard müſſe 
ſſich auf Ehrenwort verpflichten, nur die vom 

Kaſſationshof bezeichneten Akten Frau Drey⸗ 
N \fus zu zeigen. — Eſterhazy hält ſich ſeit dem 
e d. Mts. in einem kleinen Hotel zu Rotter⸗ 
dam auf. 

Aus Madrid, 28. Dezember, wird ge⸗ 
meldet: In den baskiſchen Provinzen wurden 
während der Weihnachtsfeiertage 143 Carliſten 
verhaftet. Zahlreiche Feſtnahmen ſollen noch 
vor Neujahr ſtattfinden. — Der Kolonial⸗ 
miniſter fordert weitere 61 Mill. Peſetas 
r Deckung der noch rückſtändigen Kolonial⸗ 
ſchuld. Der Finanzminiſter ſtreckte vorläufig 
2 Millionen vor. — Nach dem 1. Januar 
d noch 34000 Mann von Kuba zurückzu⸗ 
N dern. — Im Buftande des Minifter- 
ı\  @weffidenten Sagaſta ift eine Beſſerung ein- 
Betreten. 

Sroßfürſt Nikolaus iſt nach ftür- 
iſcher Ueberfahrt von Konſtantinopel in 
Sebaſtopol eingetroffen und hat von dort aus 
in Telegramm an den Sultan gerichtet, in 
elchem er für den ihm zu Theil gewordenen 
erzlichen Empfang dankt. 
. Pr 1400 Duchoborzen verlaſſen jetzt wieder 
5 2 AR. (4 * nach 
Kar organiſir raf Tolſtoy, der So 
5 Dichters, 18 ” 
+ Die internationalen Truppen verlaſſen 

mnächft Kreta; die vier Mächte belaſſen 

ir je ein Bataillon auf der Inſel. 
Unter den Eingeborenen im Gebiet von 

nton iſt eine Empörung ausgebrochen, 

ei r zahlreiche Chineſen getödtet 
— 


Be frikaniſchen Republik 


die Londoner „Daily Mail“, die 
ren⸗Regierung habe die Unterſuchung wegen 
er brutalen Behandlung von Kap⸗Arbeitern 
ch die Buren⸗Polizei eingeleitet. Dem 
iſten, der den Europäer Edgar erſchoß, 
7 rde die vorläufige Freilaſſung gegen Kaution 
weigert. Das Buren⸗Organ „Volksſtem“ 
euert, die Regierung werde Gerechtigkeit 


i rer und ſteckte eine Preßkohle in den 


e 
Ich nahm mir kaum die Zeit, den Kragen 


E bzulegen, denn das Hundegekläff und das 
4 udergeſchrei wurden immer entſetzlicher. 
5 e leicht konnte ein Unglück paſſirt fein... 


ig riß ich die Thüre des Schlafzimmers 
„ — — lieber Himmel, was hatten die 


nder angeſtiftet! In der Mitte ſtand der 
chlitten, darin ſaß Lieschen, mein Junge 
chöb, Wilhelm zog, den Hund hatten fie mit 
ndfaden au die Deichſel gebunden! Mein 
unge hatte ſich meines Mannes Pelzhand⸗ 
ſchuhe übergeſtreift, auf Wilhelms Kopf 
ronte deſſen Pelzmütze, und Lieschen ſteckte 
ie Hände in meinen Muff. Der kleine Fips 

10 ach in ein Jubelgewinſel aus, als er mich 
6 erblickte, und zerriß die Zuckerſchnur, die ihn 
* un dem Schlitten feſthielt. 

Guten Tag,“ ſagte Wilhelm und machte 
line Verbeugung, ehe ich mich noch von 
em Erſtaunen erholt hatte. 

3 nech u — ph auf'n Nord⸗ 

Pol, ein Junge, der mi 

nicht n . — ! ge 
5 „Du, die Mama,“ gab ihm Lieschen eine 

ſchweſterlichen Rippenſtoß. x Ste 
| „Aber Kinder,“ ftaunte ich, „was treibt 
Ohr denn eigentlich?“ 
1 5 3 wollte mit der Sprache heraus. 
8 h elm,“ ermuthigte ich diejen, 
lag Du mir's.“ e 7 

. „Wir ſpielen Nanſen,“ erklärte der wich⸗ 
5 tig. „Sehen Sie, dort, das iſt der Nord⸗ 

pol,“ — er zeigte auf das Bett meines 

Mannes, „und hier iſt der Schlitten, vor 
len wir den Sund geſpannt hatten. Pro⸗ 


* 
— 


. 


üben und giebt der Hoffnung Ausdruck, Eng⸗ 
land werde nicht übereilt handeln. 

Der Londoner „Daily Mail“ wird aus 
Waſhington gemeldet, Mac Kinley habe an⸗ 
geordnet, daß die amerikaniſche Flagge vom 
1. Januar ab ohne beſondere Feierlichkeit 
auf Kuba gehißt werde. 
„» ;ñ¶.ñ,fññ᷑ [—P—F— —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1898. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer beobachtete 
die Mondfinſterniß in der verfloſſenen Nacht 
längere Zeit hindurch vom Hofe des Pots⸗ 
damer Stadtſchloſſes aus. Der Kronprinz 
und ſeine beiden jüngeren Brüder, die Prinzen 
Eitel⸗Fritz und Adalbert, begaben ſich mit 
dem Gouverneur Hauptmann von Gontard 
gegen 10 Uhr auf den Brauhausberg nach 


dem aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium, wohin 
ihnen auch die Oberhofmeiſterin der Kaiſerin 
Profeſſor Geheim⸗ 
rath Vogel erklärte die von den Prinzen mit 
großem Intereſſe verfolgte Naturerſcheinung. 
Nach etwa einer Stunde fuhren die Söhne 


Gräfin Brockdorff folgte. 


des Kaiſers nach der Stadt zurück. 


— Auf Grund des dem Kaiſer vor acht 
Tagen gehaltenen Vortrages über das Kaual⸗ 
projekt Berlin⸗Stettin fand im Berliner Eiſen⸗ 
bahnminiſterium unter Leitung des Miniſters 
Thielen eine Konferenz über Ausführbarkeit, 
Zweckmäßigkeit und Nutzen des Kanals ſtatt. 
— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 
„Mittheilungen in der Preſſe über Aeuße⸗ 


rungen, welche der Kaiſer gelegentlich der 


Vorträge von Privatperſonen gethan haben 
ſoll, ſind ſelbſt in Fällen, wo nicht ausdrück⸗ 
lich jede Mittheilung in der Preſſe verboten 
war, immer inſofern mißlich, als die Zuhörer 
erfahrungsgemäß nur zu leicht geneigt find, 
aus den kaiſerlichen Worten das herauszu⸗ 


hören, was ihnen paßt, und jede Möglichkeit 


der Kontrole und Richtigſtellung ſolcher Mit⸗ 


theilungen fehlt. Noch bedenklicher aber er⸗ 
ſcheint es, wenn ſolche Mittheilungen zu dem 
offenſichtigen Zwecke gemacht werden, für 
den einen von Konkurrenzplänen Stimmung 
zu machen, welche noch Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung innerhalb der Regierung und noch 
keineswegs ganz ſpruchreif ſind.“ — Dieſe 
Mittheilung bezieht ſich offenbar auf die 
Wiedergabe der Aeußerung des Kaiſers über 
die Oſtlinie des Großſchifffahrtsweges Stettin⸗ 
Berlin. 

— Mit Bezug auf die allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 16. d. M., durch welche die 
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie 


auf den 16. Januar k. J. in die Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen 
worden ſind, macht der Miniſter des 
Innern bekannt, daß die beſondere 


der Eröffnungsſitzung in dem Bureau des 
Herrenhauſes hier, Leipzigerſtraße 75, und 
in dem Bureau des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten hier, Prinz Albrechtſtr. 5/6, am 15. k. 
Mts. in den Stunden von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends und am 16. k. M. in den 


Morgenſtunden von 8 Uhr früh ab offen 
liegen wird. In dieſen Bureaus werden 


auch die Legitimationskarten zu der Er⸗ 
öffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt 
erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf 


dieſelbe gemacht werden. 


Expedition 
Februar 1897 bis Juli 1898 als Feldzug gilt 
und den betheiligten Mannſchaften daher 
jedes der beiden Jahre als Kriegsjahre an⸗ 


Be⸗ 
nachrichtigung über den Ort und die Zeit 


— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die 
in Uhehe (Dit ⸗ Afrika) vom 


zurechnen ſind. 

— Der in Leipzig Jura ſtudirende Graf 
Friedrich Wilhelm Auguſt von Schaumburg, 
ein Sohn des Prinzen von Hanau, iſt an 
Influenza geſtorben. 

— Dem in den katholiſchen Prieſterſtand 
getretenen Prinzen Max von Sachſen wird 
die Cuxiatie der Eliſabethkirche in Nürn⸗ 
berg übertragen werden. 

— Ein Schmuck in der Form eines 
goldenen Kreuzes iſt der Superintendentur 
Güſtrow nach der „Kreuzztg.“ verliehen 
worden. Das Kreuz wird an einem 
ſchwarzen Moireebande auf der Bruſt ge⸗ 
tragen und ſoll von dem Superintendenten 
bei allen Amtshandlungen und ſonſtigen 
feierlichen Anläſſen angelegt werden. In 
der Mitte des etwa 10 Zentimeter langen, 
mit feinſter Ziſelirarbeit bedeckten Kreuzes 
erblickt man das Bild des Lammes mit dem 
Stabe, in den vier Ecken die vier Evan⸗ 
geliſten. — Wie verlautet, iſt derſelbe 
Schmuck auch den übrigen Superintendenturen 
des Landes verliehen worden. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky er⸗ 
hielt vom Großherzog von Heſſen das Groß⸗ 


kreuz des Verdienſtordens Philipps des Groß⸗ 


müthigen. 

— Nachdem der neue preußiſche Geſandte 
beim Vatikan Frhr. von Rotenhan geſtern 
ſein Beglaubigungsſchreiben dem Papſte über⸗ 
reicht hat, iſt heute die Veröffentlichung ſeiner 
Ernennung im „Staatsanz.“ erfolgt. 

— Wie die „B. N. N.“ vernehmen, iſt 
dem Großinduſtriellen Julius van der Zypen 
in Köln der Titel „Geheimer Kommerzienrath“ 
verliehen worden. Es iſt dies, ſo fügen die 
„B. N. N.“ hinzu, unſeres Wiſſens der 
erſte Fall, daß unter der Regierung des 
zetzigen Kaiſers der Titel Geheimer Kom⸗ 
merzienrath verliehen wird, ohne daß der 
Titel Kommerzienrath vorausgegangen iſt. 
Die große Auszeichnung ſoll in Anerkennung 
des Umſtandes erfolgt ſein, daß van Zypen, 
Mitinhaber der großen Waggonfabrik in 
Deutz, ſich bereit erklärt hat, auf An⸗ 
regung des Oberpräſidenten von Goßler 
zur Hebung der Induſtrie des Oſtens in 
Danzig eine Waggonfabrik zu errichten. 

— Die Sammlungen für das ſchleſiſche 
Bismarck⸗Deukmal in Breslau haben bisher 
etwa 113 180 Mark ergeben. Nach Abzug 
der Unkoſten für Druckſachen, Zeitungsanzeigen 
u. ſ. w. find etwa 109 550 Mark verfügbar. 

— Daß Dr. Chryſander, der frühere 
Sekretär des Fürſten Bismarck, nach Wein⸗ 
garten im Badenſchen übergeſiedelt ſei, iſt 
dem „Hamburger Korr.“ zufolge falſch. Dr. 
Chryſander bleibt in Hamburg. 

— Nach der Münchener „Fr. Pr.“ iſt 
der Staatsauwalt des Münchener Ober⸗ 
landesgerichts, Harburger, zum Reichsge⸗ 
richtsrath ernannt. 

— Der „Germania“ zufolge iſt der 
Zentrumsabgeordnete Chriſtian Dieden, 
älteſtes Mitglied des Reichstages und des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, heute Vor⸗ 
mittag im Alter von 88 Jahren in Uerzig 
geſtorben. 


viant haben wir auch, den hat Lieschen dort 
in den Schrank gepackt.“ Er holte das Salz⸗ 
faß und den Moſtrichtopf heraus. 

„Na, weißt Du, Euer Nanſen⸗ Spiel ge⸗ 
fällt mir garnicht,“ unterbrach ich ihn. „Da⸗ 
mit hört 'mal ſoſort auf... 

Die Kinder ſchlichen betrübt hinaus, 
während der Schlittenhund Fips hoch an mir 
emporſprang. 

„Der Schlitten iſt überhaupt kein Spiel⸗ 
zeug in der Wohnung; draußen, ja, da mag 
das gehen,“ — damit verabſchiedete ich Freund 
Wilhelm. — — 

Die Kinder ſchienen das „draußen“ etwas 
wörtlich genommen zu haben. Einige Nach⸗ 
mittage ſpäter herrſchte in der Wohnung eine 
Todtenſtille. „Wo ſind denn die Kinder?“ 
fragte ich Anna, als mir die außergewöhn⸗ 
liche Ruhe auffiel. „Wilhelm hat ſie abge⸗ 
holt, meinte ſie, „ſie ſind mit dem Schlitten 
losgezogen.“ 

„Mit dem Schlitten?“ ſtaunte ich, „es 
regnet ja draußen!“ Mir wurde unbehaglich 
zu Muthe, denn daß da wieder eine neue 
Dummheit herauskommen würde, war mir 
klar. „Ich werde die Kinder holen,“ er⸗ 
klärte ich und warf mir den Pelzkragen über. 
Auf der Straße waren ſie nicht zu entdecken, 
ſie waren wohl alſo mit zu Wilhelm ge⸗ 
gangen. Kaum hatte ich den Hausflur be⸗ 
treten, da flitzte mein Junge, auf dem 
Schlitten ſitzend, die mit dicken Läufern be⸗ 
legten Treppen herab. Aus dem Läufer 
wirbelte eine Wolke Staub auf, und das 
Baſtgeflecht krachte in allen Fugen. „Wil⸗ 
helm,“ rief der Schlittenreiſende, „jetzt kommſt 
Du dran; es fährt ſich ganz ſchön, nur 


ſtuckert's 'n bischen.“ Damit ſchleppte er den 
Schlitten wieder hoch, und ehe ich noch inter⸗ 
veniren konnte, ſaß Wilhelm ſchon drin und 
flitzte ebenfalls die Treppe herab. Da er⸗ 
ſchien aber der Portier auf dem Plan und 
ſchimpfte nicht ſchlecht auf die „heilloſen 
Jöhren“. Wilhelm lachte. „Kommt nur,“ 
rief er meinen Kindern zu, „wir geh'n eine 
Treppe höher, — der,“ er machte eine ver⸗ 
ächtliche Bewegung gegen den Portier, „hat 
uns garniſcht zu ſagen. Der kriegt ſein 
Geld und damit hollah.“ Und wirklich 
zerrten ſie den Schlitten mit vereinten 
Kräften über den Läufer hinauf. 

Der Portier fluchte wie ein Kümmeltürke, 
ſchlürfte in ſeine Kabine und goß einen ge⸗ 
waltigen Gilka hinter die Binde. Ich eilte 
der Schlittenexpedition, die ſchon in der Mitte 
der zweiten Treppe angekommen war, To 
ſchnell ich vermochte, nach. Lieschen zog ſtöhnend 
und keuchend den Schlitten von Stufe zu Stufe. 

„Lieschen,“ rief ich ſie an. Das Kind 
drehte ſich erſchrocken um, erkannte mich, ließ 
die Deichſel los und der Schlitten rutſchte 
mit unheimlicher Schnelligkeit auf mich zu. 
Nur ein kühner Seitenſprung rettete mich, 
ſonſt wäre ich wahrſcheinlich auch die Treppe 
hinabgefahren, — aber rücklings 

Als ich die Balanze wieder gefunden 
hatte, ſtand mein Junge neben mir und 
ſagte treuherzig: „Mama, Du hätteſt Dich 
ganz ruhig draufſetzen können, es fährt ſich 
ganz ſchön, nur ſtuckert's 'n bischen.“ Und 
Wilhelm hatte noch einen großartigen Ge⸗ 
danken: „In Papa's Zimmer ſteht ein großes 
Trinkhorn, das hole ich, und damit machen 


wir eine Hörnerſchlittenfahrt.“ 


— Der Reichstag wird ſich, der „Voſſ. 


Ztg.“ zufolge, aller Vorausſicht nach mit der 
Stellung der Aerzte bei den Krankenkaſſen, 
insbeſondere mit der freien Aerztewahl, zu 
beſchäftigen haben. 


— Wie der Vorſitzende des Zentralver⸗ 


bandes der ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbe⸗ 
ſitzervereine Deutſchlands, Prof. Dr. Glatzel, 
in der letzten Vorſtandsſitzung mittheilte, iſt 


der Zentralverband auf Anregung des Ver⸗ 


bandes der Hausbeſitzervereine Frankreichs 


mit dieſem in Schriftenaustauſch getreten. 
Die Ausrüſtung der geſammten 
deutſchen Feldartillerie mit dem neuen 
Schnellfeuergeſchüß M 1896 wird mit dem 
Beginne des neuen Jahres vollendet jein. 
Der Zeitraum zur Durchführung der Be⸗ 
waffnung iſt ein verhältnißmäßig kurzer ge⸗ 
weſen, da der allerhöchſte Befehl zur Be⸗ 
waffnung erſt vom Tage der Zentenar⸗ 
feier (22. März 1897) datirt. Das neue 
Geſchütz zeichnet ſich durch große 
artilleriſtiſche Wirkung, hervorragende Be⸗ 
weglichkeit und große Schußgeſchwindig⸗ 
keit aus. 

— Der Tag des Inkrafttretens der 

neuen Militärſtrafgerichtsordnung wird nach 
§ 1 des Einführungsgeſetzes durch kaiſerliche 
Verordnung beſtimmt und der Armee mitge⸗ 
theilt werden. 
. — Die „Berliner Neueſten Nachr.“, die 
ſchon bisher neben den „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ als offiziöſes Organ des Zen⸗ 
tralverbandes deutſcher Induſtrieller galten, 
ſind jetzt von letzteren für den Preis von 
500 000 Mark erworben worden, um die von 
dem „Zentralverband“ angeſtrebten Zoller⸗ 
höhungen in der Tagespreſſe wirkſam zu 
unterſtützen. . 

— Die Schularztfrage hat auch bereits 
in Prenzlau eine praktiſche Löſung erfahren. 
Dort iſt nämlich vor kurzem der praktiſche 
Arzt Dr. Niemer zum königlichen Ortsſchul⸗ 
inſpektor über die dortige katholiſche Schule 
ernannt worden. 

— Der Disziplinargerichtshof, der dem⸗ 
nächſt in der Angelegenheit des Profeſſor 
Delbrück in erſter Juſtanz zu eutſcheiden 
haben wird, beſteht aus 11 Mitglieder. 
Den Vorſitz führt der Unterſtaatsſekretär 
im Finanzminiſterium Wirkl. Geheimer Rath 
Meinecke; Mitglieder ſind der Miniſterial⸗ 
direktor im Kultusminiſterium Dr. v. Bartſch, 
der Landforſtmeiſter Wächter, die Geheimen 
Oberjuſtizräthe Dr. Holtgreffen und Steffel, 
der Geheime Oberregierungsrath Dr. Lindig, 
der Senatspräſident des Kammergerichts 
Groſchuff und die Kammergerichtsräthe Peters, 
Stock und Thielmann. Zwei Sitze ſind zur Zeit 
unbeſetzt. | 

— Aus Mangel an Geld haben die 
Berliner Bäcker⸗Geſellen beſchloſſen, jetzt von 
einem Streik abzuſehen. Es ſcheint, daß ſie 
verſuchen wollen, zu Oſtern ihre Forderun⸗ 
gen durchzuſetzen. ö 

Breslau, 28. Dezember. Zur Linderung 
der vorjährigen Hochwaſſerſchäden ſind aus 
öffentlichen und privaten Mitteln in der 
Provinz Schleſien rund 8 / Millionen Mk. 
aufgewandt worden. 


Ausland. 

Paris, 28. Dezember. Die „Agence Ha⸗ 
vas“ erklärt das Gerücht, daß Dreyfus nach 
Europa eingeſchifft ſei, für unbegründet. 
RECENT SO WE ͤũmq 1b... FW ſf———— 

„Kinder, nun aber marſch nach Hauſe,“ 
ſchnitt ich jede weitere Erörterung ab, bremſte 
den Schlitten die Treppen hinunter und war 
froh, als ich ſah, daß der Portier gerade noch 
einen Gilka auf den Dienſteid nahm — da 
kamen wir wenigſtens unbehelligt aus dem 
Hauſe heraus. Ich nahm den Schlitten und 
ſchleppte ihn zum zweiten Male nach unſerer 
Wohnung. Hier gab ich den ſtrengſten Be⸗ 
fehl, daß ohne meine Einwilligung der 
Schlitten nicht mehr aus der Thür kommen 
dürfe. 

— — — Einige Wochen darauf ſchneite 
es wirklich, es wurde auch kalt, und im Hand⸗ 
umdrehen war die ſchönſte Schlittenbahn 
fertig. Da gab ich natürlich auch unſeren 
Schlitten frei. „Ihr könnt auf der Straße 
fahren,“ erlaubte ich den Kindern. „Ach 
nein, Mama,“ bat der Junge, „auf der 
Straße nicht, da iſt ja garnichts los, wir 
wollen nach dem Kreuzgebirge.“ — „Liebe 
Mama“, pflichtete ihm Lieschen bei, „das 
Dreuzgebirge runter deht's viel ßöner wie 
anf der Straße.“ — „Die Kinder meinen den 
Kreuzberg,“ erklärte mir Anna, „ich werde 
mitgehen, damit kein Unglück paſſirt.“ — 
„Gut,“ ſtimmte ich zu, „dann geht eine Stunde, 
aber nehmt Euch ſehr in Acht, denn dieſer 
Schlitten ..“ 

Es verging eine Stunde, es vergingen 
zwei Stunden; es dunkelte ſchon. 

Ich war bereits zehnmal auf den Balkon 
getreten und hatte zwanzigmal zum Fenſter 
hinausgeſehen — endlich ſah ich Auna um 
die Ecke biegen — die Kinder hinterdrein: 
dem Himmel ſei Dank, ein Unheil hatte es 
alſo nicht gegeben! Ich öffnete ſelbſt die 


— nn ur 


Petersburg, 28. Dezember. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind mit den kaiſerlichen 
Kindernſheute Vormittag vonLivadia kommend, 
in Zarskoje Selo eingetroffen. 

Petersburg, 28. Dezember. Der kaiſer⸗ 
liche Hof wird noch nicht am 1. Januar 
hierher zurückkehren. Es geht das Gerücht, 
der Geſundheitszuſtand der Zarin erfordere 
einen Aufenthalt im Süden. 


Provinzialnachrichten. 


t Aus der Culmer Stadtniederung, 2 3 

uf ein 
Inſerat einer Zeitung ließ ſich ein Tiſchler⸗ 
für 3 Mark eine 
Uhr und andere Sachen, insgeſammt 160 nützliche 
Gegenſtände kommen. Zur Sicherheit machte er 
die Beſtellung brieflich und ſchickte das 1 171 
etwa 
ſpäter als die Beſtellung in Warſchau angekommen 
ſein, denn die Waaren wurden auf Nachnahme 
geſandt. Durch dieſe, Porto und Zoll, vertheuerte 
ſich die Sendung auf 5 Mark, die der glückliche 
Empfänger denn auch bezahlte. Beim Oeffnen 
1 eine Uhr im reellen Werthe von 
höchſtens 1 Mark, 30 Nähnadeln, 60 Stecknadeln 


(Die Dummen werden nicht alle.) 


meiſter in P. aus Warſchau 


Poſtanweiſung. Dieſelbe mochte wohl 


fand man 
und verſchiedene andere nützliche Gegenſtände, 
insgeſammt 160, laut Inſerat. 
mußte aber wohl gemeint haben, 


genügend von der Nützlichkeit der Gegenſtäude 


überzeugt ſei, denn am nächſten Tage traf eine 


gleiche Seudung ein, zwar ohne Nachnahme, aber 
mit den üblichen Porto- und Steuerunkoſten be⸗ 
laſtet. Der Empfänger war indeß ch 


weigerte die Annahme, auf die eingeſandten drei 
Mark verzichtend, ſodaß ihm die nützlichen Gegen⸗ 
ſtände im Werthe von vielleicht noch nicht 2 Mk. 
auf 8 Mk. zu ſtehen kamen. ; 

Amſee, 27. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
„Kujawien“) hat am 23. Dezember ihre dies⸗ 
jährige Kampagne nach ungeſtörtem Verlaufe 
von 161 Arbeitsſchichten beendet. Es ſind im 
ganzen 1 Zentner Rüben verarbeitet 
worden, durchſchnittlich täglich 22783. Die 
tägliche Verarbeitung war erheblich geringer als 
im Vorjahre, weil viele Wochen hindurch die 
Rübenabfuhr den Bedarf der Fabrik nicht zu 
decken vermochte. Die Urſache hiervon war die 
Trockenheit des Ackers bis Mitte Oktober und 
der immer empfindlicher werdende Mangel an 
Arbeitskräften. Die Durchſchnittsernte hat 150 
Zentner vom Morgen betragen, gegen 146 Zentner 
im Vorjahre. An Zucker wurde auf den erſten 
Wurf gewonnen: 32020 Zentner Raffingde und 
192 304 Zentner Rohzucker 1. Produkt. Die Ge⸗ 
winnung der Nachprodukte erfolgt erſt nach der 
Kampagne. Der Rübenanbau des nächſten Jahres 
wird der gegenwärtigen Getreidepreiſe wegen 
etwas geringer ſein. 

Dt. Krone, 28. Dezember. (Perſonalnotizen.) 
Herr Kreisbauinſpektor Tieling hierſelbſt iſt nach 
Sorau in gleicher Eigenſchaft perſetzt worden, 
ſein Amtsnachfolger wird Herr Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Jahr aus Schubin. — Herr Kataſter⸗ 
kontrpleur Neumann hierſelbſt iſt zum Steuer⸗ 
inſpektor ernannt. a 

Marienwerder, 27. Dezember. (Die Frage), ob 
der Getreidehändler für die Keimfähigkeit ver⸗ 
kauften Saatgutes verantwortlich iſt, iſt kürzlich 
durch ein gerichtliches Urtheil entſchieden und 
mit „Ja“ beantwortet worden. Beſitzer H. in K. 
kaufte 1897 von dem Kaufmann L. in Marien⸗ 
werder Seradella zur Ausſgat. Der Samen war 
aus der Ernte 1895 und ging deshalb nicht gut 
auf. H. verlangte von dem Kaufmann Schaden⸗ 
erſatz, und als dieſer ſolchen nicht leiſten wollte, 
wurde er gerichtlich daraufhin verklagt. Der 


FTaufmann wurde zur Zahlung von 140 Mark 


Schadenerſatz verurthellt. 

Pr. Stargard, 27, Dezember (Selbſtmord.) Der 
Kanonier T. von der hieſigen 9. Batterie des 
Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 36, gebürtig aus 
Linowo (Kreis Graudenz), erhängte ſich, weil ihm 
der Urlaub zu den Feiertagen verſagt worden war. 


Dirſchau, 27. Dezbr. (Verunglückt. Zuckerfabrik 


Ließau.) Der Artilleriſt W. von der Garniſon 


Neufahrwaſſer, der ſich am erſten Feiertag auf 


Urlaub hier aufhielt, ſtürzte auf der Neuſtadt ſo 
unglücklich in den Chauſſeegraben, daß er das 


Korridorthür: im Gänſemarſch bewegte ſich 
die Kavalkade herein. 


„Wo iſt denn der Schlitten?“ fragte ich] M 


verwundert. 

„Futſch,“ meinte der Junge und übergab 
mir eine Kufe. 

„Futs, Mama,“ beſtätigte Lieschen traurig 
und legte die Lehne auf den Tiſch. 

„Er is wirklich futſch, Madame,“ erklärte 
Anna und brachte die Sitzbank unter ihrer 
Schürze hervor. „Es geht da fo ſteil ab... 
und ich wollte ziehen .. . und der Schlitten 
rutſchte fo ſchnell ... und mir an die Beine 
.. . und ich kam zu Fall und ſaß plötzlich 
auch auf dem Schlitten .. .. und die Kinder 
ſchrieen .. . . und ich konnte das Ding nicht 
lenken .... und da haben wir erſt einen 
alten Herrn umgefahren .. .. und einen 
Schutzmann zu Falle gebracht .. . und dann 
bog der Schlitten rechts ab und raſte mit 
voller Wucht auf einen dicken Baum los. Es 
gab einen großen Krach, der Baum blieb 
ſtehen, aber ich ſchoß koboltz in'n Schnee 
und dte Kinder mit mir — eins rechts, das 
andere links. 
ſammengeſucht hatten, war das noch vom 
Schlitten übrig geblieben ...“ fie zeigte 
auf die trübſeligen Reſte. 

„„Sonſt iſt nichts paſſirt?“ erkundigte ich 
mich erleichtert. 

„Nein,“ erklärte Anna, „ich denke, es hätte 
gerade gelangt.“ 

„Der Anſicht bin ich auch“, ſagte ich, froh 
darüber, daß wirklich nur der Schlitten kaput 
gegangen war, „aber für dieſes Jahr, Kinder, 
hat ſich's nun ausgeſchlittert.“ 

Und dabei blieb's, trotz bitten und betteln. 


Der Abſender 
daß der 
Empfänger durch die eine Sendung noch nicht 


et. on voll⸗ 
ſtändig von der Nützlichkeit überzeugt und ver⸗ 


Genick brach. Da das Unglück wahrſcheinlich in 
ſpäter Nachtſtunde ſich ereignete, war keine Hilfe 
in der Nähe und die Leiche wurde erſt am 
nächſten Morgen von Vorübergehenden aufge⸗ 
gefunden. — Die Zuckerfabrik Ließau hat ihre 
diesjährige Rübenkampagne beendet und rund 
482 000 Ztr. verarbeitet. 2 

Danzig, 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Dem 
Kal. Oberamtmann, Herrn Moritz Weſſel auf 
Friedrichsau, Kr. Neuſtadt Witpr., ift der Charakter 
als Amtsrath verliehen worden. — Die franzö⸗ 
ſiſche Sängerin Pvette Guilbert, welche vor kurzem 
in Berlin im Wintergarten⸗Theater auftrat, wird 
hier am 4. Januar ein Gaſtſpiel im Wilhelm⸗ 
Theater geben. — Das neue katholiſche Knaben⸗ 
Waiſenhaus, das im nächſten Jahre fertiggeſtellt 
werden ſoll, wird etwa 100000 Mk, koſten, die 
zum größten Theil noch durch freiwillige Spenden 
aufzubringen find, . 

‚Rautenburg, 26. Dezember. (Dem hieſigen 
Kriegerverein) iſt von dem Kaiſer eine Fahne 
verliehen worden. Die Uebergabe durch den Land⸗ 
rath Herrn Dumrath, ſowie die Weihe der Fahne 
ſoll am 8. Januar k. 38. ftattfinden. 

Lötzen, 25. Dezember. (Die Eisentnahme,) 
welche in den Monaten Januar bis April d. Is. 
derartig große Dimenſionen angenommen hatte 
daß z. B. ab Lötzen allein etwa 3000 Waggons 
Eis exportirt wurden, hat den Fiskus veranlaßt, 
im Anſchluß an ſein Eigenthumsrecht für jede 
Eisentnahme einen Geldbetrag zu erheben. Wer 
zum eigenen Bedarf Eis entnehmen will, der be⸗ 
zahlt den einmaligen Betrag von 10 Pf.; wer zu 
gewerblichen Zwecken Eis erwerben will, um hier⸗ 
mit im Orte Handel zu treiben, bezahlt für jedes 
Fuder, ob ein⸗, zwei⸗ oder mehrſpännig, 20 Pf.; 
findet ein Export ſtatt, ſo koſtet ein mittels Fuhr⸗ 
werkes beladener Waggon 4 Mk., ein ohne Fuhr⸗ 
werk, alſo direkt vom Waſſer beladener Ba 
6 Mk. Wichtig für die Intereſſenten iſt es hier⸗ 
bei wohl, daß ein Waggon 4 bezw. 6 Mk. koſtet, 
das Gewicht des Eisquantums alſo garnicht mit⸗ 
ſpricht. Unter anderem waren es folgende Städte, 
die ihren Bedarf an gefrorenem oſtpreußiſchen 
Naß aus den maſuriſchen Seen deckten: Königs⸗ 
berg, Pillau, Danzig, Thorn, Bromberg, 
Dirſchau, Breslau, Pr. Stargard, Berlin, Lang⸗ 
fuhr, Poſen. Auch in dieſem Winter wird vor⸗ 
ausſichtlich der Export einen ähnlichen Umfang 
annehmen wie früher. 

Allenſtein, 27. Dezember. (Ertrunken.) Im 
Kozyweck⸗See iſt der Arbeiter Gottlieb Jeunrich 
aus Grammen ertrunken. Als er durch die dünne 
Eisdecke ein Loch ſchlagen wollte, um zu angeln, 
brach er ein und verſank in die Tiefe. - 

Königsberg, 27. Dezember. (Ein oſtpreußiſcher 
Wohuungsmiether⸗Verein), der ſich auf die ganze 
Provinz ausdehnen ſoll, hat ſich in einer heute 
Abend 1 Verſammlung gebildet. 

Memel, 27. Dezember. (Theater.) Wie feit 
einigen Jahren, ſo hat auch diesmal am erſten 
Weihnachtsfeiertage Herr Theaterdirektor Haune⸗ 
mann (früher auch in Thorn) unſer Schauſpiel⸗ 


haus eröffnet. 5 £ 

Aus Litthauen, 27. Dezember, (Litthauiſcher 
Religionsunterricht.) Bekanntlich bereiſte der 
Unterrichtsminiſter in dieſem Frühjahre Litthauen, 
um ſich perſönlich von dem Stande des litthauiſchen 
Religionsunterrichtes zu überzeugen. Nunmehr 
iſt von der Behörde angeordnet worden, daß die 
litthauiſchen Kinder der Unterſtufe, auch wenn ſie 
der deutſchen Sprache ſchon mächtig ſind, die 
hibliſchen Ale en Gebete u. ſ. w. in erſter 
Linie litthauiſch lernen ſollen. Die Kinder der 
Mittel⸗ und Oberſtufe ſind im litthauiſchen Leſen 
und Schreiben zu unterrichten, die religiöſen 
Memorirſtoffe, Katechismusſtücke und Kirchen⸗ 
lieder haben ſie gleichfalls litthauiſch zu lernen. 
Damit iſt die Oberpräſidialverfügung vom 24. Mai 
— — die bereits vergeſſen war, wieder hergeſtellt 
worden. 

Schulitz, 27. Dezember. (Feuer. Wagenunfall.) 
Früh zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt die Gaſtwirthſchaft 
in Steindorf niedergebraunt. Die Gebäude waren 
aus So daß Das Feuer ſoll dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, daß die Flamme einer Lampe einen 
Balken in Brand geſetzt hat. — Au erſten Feier⸗ 
tage gingen hier zwei Pferde mit einem Spazier⸗ 
wagen, in dem drei Perſonen ſaßen, die zu einer 
Hochzeit fahren wollten, in der Bahnhofſtraße 
durch. Die Thiere rannten über den Markt, dann 
gegen die Ecke eines Hauſes. Der Wagen wurde 
größtentheils zertrümmert. Ein Pferd blieb auf 
der Stelle todt. Die drei Perſonen ſtürzten her⸗ 
aus und wurden recht erheblich verletzt, jedoch, 
wie man hört, nicht lebensgefährlich. Der 
Schaden, der dem Beſitzer des Geſährtes durch 
das man entſtanden iſt, beläuft ſich auf ca. 600 
ark. 

Bromberg, 28. Dezember. (Selbſtmord.) Das 
Dieuſtmädchen einer in der Danzigerſtraße 
wohnenden Herrſchaft hat in vergangener Nacht 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
Als man es heute früh wecken wollte, fand man 
es todt vor. Wiederbelebungsverſuche blieben er⸗ 
folglos. Der Beweggrund zu der verzweifelten 
That iſt bisher noch unbekannt. 

„„Jarotſchin, 28. Dezember. (Wegen Urkunden⸗ 
fälſchung) it der Bürgermeiſter von Jarotſchin 
in Unterſuchungshaft genommen, weil er mehrere 
ſtandesamtliche Eintragungen geſetzwidrig in 
ſeiner Abweſenheit durch den Stadtwachtmeiſter 
hatte vornehmen laſſen, ſie nachträglich unter⸗ 
ſchrieb und die Gebühren dafür für ſich erhob. 
Es handelt ſich um Fälle aus dem Jahre 1895, 
die der Stadtwachtmeiſter, nachdem er penſionirt 
war, zur Anzeige gebracht hat. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Stadtwachtmeiſter ſchon ſeit 
Jahren pet Buch über alles geführt hatte, was 
eventuell zu Ungunſten des Bürgermeiſters aus⸗ 
gelegt werden konnte. 

Poſen, 27. Dezbr. (Anläßlich des 100. Geburts⸗ 
tages Adam Miczkiewicz') hatten hier zahlreiche 
polnische Familien am Weihnachtsabend ihre 
Jenſter feſtlich beleuchtet. An dem Denkmal des 


- 


Als wir uns dann wieder zu- Die 


Dichters neben der St. Martinskirche wurden 
von Privatperſonen Kränze niedergelegt. 

i Poſen, 28. Dezhr. (Unglaubliche Brutalität.) 
Der Wirth Auguſt Frege in Pripkowo hat ſeine 


Ehefrau jahrelang faſt täglich in unmenſchlicher 


Weiſe mit Peitſchenſtöcken und Knütteln miß⸗ 
handelt. Am 18. Juni d. Is. wurde die Frau als 
Leiche in einem Waſſertümpel unweit Pripkowo 
gefunden. Die Sektion ergab, daß der Tod durch 
Magenblutung eingetreten war. Ob Frege die 
Frau erſchlagen und die Leiche dann ins Waſſer 
geworfen hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden, es 
wurde deshalb gegen ihn nur Anklage wegen 
ſchwerer Körperverletzung erhoben. In der heutigen 
Verhandlung vor der Strafkammer gab Frege an, 
daß er ſeine Frau hin und wieder geſchlagen habe. 


weil ſie ihm ſchlechtes Eſſen gekocht und ihm 
Gegenſtände in den Weg gelegt habe, damit er 
darüber fallen ſollte, ſeine drei erwachſenen Kinder 
bekunden aber, daß dies nicht wahr jei. Der 
Vater habe oft geäußert, er müſſe die Mutter 
todtſchlagen und ſich eine Junge ins Haus 
nehmen. Der Gerichtshof ging über den auf zwei 
Jahre Gefängniß lautenden Antrag des Staats⸗ 
anwalts hinaus und erkannte auf drei Jahre Ge⸗ 
fängniß. Frege wurde ſofort verhaftet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 79 Jahren, am 30. 
Dezember 1819, wurde zu Neuruppin der Dichter 
Theodor Fontane geboren. Im Jahre 1878 
trat er mit einem bedeutenden vaterländiſchen 
Roman „Vor dem Sturm“ an die Oeffentlichkeit. 
Von tiefer Empfindung und geſundem Humor 
zeugen ſeine Gedichte. Seiner geliebten Heimat 
gedenkt er in ſeinen „Wanderungen durch die 
Mark“. Ein ſanfter, ſchneller Tod entwand ihm 
vor wenigen Monaten die Feder. 


Thorn, 29. Dezember 1898. 

— Perſonalien.) Dem Kreis⸗Sekretär 

Kirſchner in Karthaus iſt der Charakter als 
Kanzleirath verliehen worden. 

Dem königl. Feſtungs⸗OOberbauwart und 
Rendanten Thur in Danzig iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 

Dem Grenzaufſeher g. D. Johann Schwarz zu 
Neufahrwaſſer iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold und dem Polizeiſergeanten a. D. Thomas 
zu Dirſchau das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Es ſind ernannt worden: der Gerichtsaſſeſſor 
Hermann Sauer in Berlin zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgerichte in Karthaus, der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Hoffmann in Elbing zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgerichte in Lötzen und der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Husky in Neumark, z. Z. in Danzig, zum 
Landrichter bei dem Landgerichte in Lyck. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ernannt 
ſind: der Poſtinſpektor Selchow (früher in Danzig) 
zum Poſtdirektor in Schleswig, der kommiſſariſche 
Poſtinſpektor Löbmann in Danzig zum Poſt⸗ 
inſpektor. Die höhere Verwaltungsprüfung hat 
der Poſtſekretär Röding in Danzig heſtanden. 

— (Anſtellung von verabſchiedeten 
Offizieren.) Nach den ſoeben erſchienenen 
Nachrichten, betreffend die Anſtellung von verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren, welchen die Ausſicht auf An- 
ſtellung im Zivildienſt verliehen worden iſt, 
dürfen dieſelben auch bei der allgemeinen Ver⸗ 
waltung und bei der Verwaltung der direkten 
Steuern als Anwärter für den Bureau⸗ 
und Kaſſendienſt eintreten. Nachdem ſie die 
Prüfung, welche für die im Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
dienſte bei den betreffenden Behörden dieſer Ver⸗ 
waltungen anzuſtellenden Subaltern Beamten 
vorgeſchrieben iſt, beſtanden haben, werden ſie bei 
eintretenden Stellen⸗ Erledigungen als Kaſſirer⸗ 
Aſſiſtenten bezw. als Regierungs⸗Sekretäre, Buch⸗ 
halter oder Steuerſekretäre etatsmäßig angeſtellt. 
Zur Erlangung der Rentmeiſterſtellen bei der 
direkten Steuerverwaltung bedarf es einer der 
für dieſe Stellen vorgeſchriebenen Prüfung. Bei 
der Verwaltung der indirekten Steuern werden 
die Offiziere zunächſt als Grenzaufſeher angeſtellt 
eu rücken dann ſtufenweiſe in höhere Stellungen 
auf. 

— (Boauiierberbaltung) Zur Der 
pachtung der Hebeſtelle Lubianken für das 
Rechnungsjahr 1899/1900 ſtand heute beim Kreis⸗ 
ausſchuß Termin an. Meiſtbietender mit 1400 
Mark blieb Herr Weßler⸗Thorn. Der bisherige 
Pächter bot 1370 Mark. Jetzige Pacht 2300 Mk., 
weniger alſo 900 Mark. ? 

— (Das Eistreiben) auf der Weichſel 
nahm geſtern zu, infolge deſſen der Fährdampfer 
ſeine Fahrten wieder einftellte. Hente treibt das 
Eis aber wieder nur auf der diesſeitigen Strom⸗ 
hälfte. Das Waſſer ſteigt. i 

— Ein kritiſcher Tag) dritter Ordnung 
ſollte geſtern nach Falb ſein. 

— (Gefunden) eine ſchwarze Ledertaſche 
mit Inhalt, ein Regenſchirm und ein Spazierſtock 
auf dem Hauptbahnhofe, ein türkiſches Tuch auf 
dem neuſtädtiſchen Markte, abzuholen von Elbert. 
Eliſabethſtraße 1, ein Faſchinenmeſſer in der 
Nähe des Rothen Weges, abzuholen von Johann 
Grinski, Culmer Chauſſee 46. Zugelaufen ein 
Foxterier bei Hirſchberger, Breite: und Brücken⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben 154 Ferkel und 29 
Schlachtſchweine. Für fette Waare wurden 40—41 
Mark, für magere Waare 38—39 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 


u Mocker, 28. Dezember. (Feuer. Verhaftung.) 
Am erſten Weihnachtsfeiertage morgens um 5 Uhr 
war der Bäckermeiſter Auguſt Gorigk von hier 
Bergſtraße 46 in ſeiner Backſtube beſchäftigt, 
plötzlich hörte er draußen auf der Straße Feuer 
rufen. G. eilte hinaus und ſah zu ſeinem 
Schrecken ſeinen eigenen Stall in Flammen ſtehen. 
Mit vieler Mühe gelang es vereinten Kräften 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Ein 
Theil des Gebäudes, welches mit 1500 Mark bei 
North Britiſch⸗ und Mercantile⸗Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt verſichert war, wurde zerſtört. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt ge⸗ 
blieben. — Verhaftet wurde geſtern die wegen 
Diebſtahls bereits ſeit dem Jahre 1894 ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Wittwe Emilie Wieſe, die ſich ſeit 
geraumer Zeit hier unter dem Namen Behrendt 
aufhielt. Die Verhaftete iſt dem königl. Amts⸗ 
gericht in Thorn eingeliefert. 

Podgorz, 28. Dezember. (Konzert. Weihnachts⸗ 
beſcheerung.) Das Konzert, das die Kapelle des 
176. Inf.⸗Regts. am 1. Feiertage im Saale „Zum 
Kronprinzen“ gab, erfreute ſich eines zahlreichen 
Beſuches. Das Konzert geſiel ſehr gut. — Im 
„Hohenzollerupark“ fand am Freitag Abend die 
Beſcheerung von 130 Schulkindern aus Stewken 


ſtatt. 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Dezember. Das Amtsblatt des 
Reichspoſtamts meldet: Vom 1. Jauuar 1899 
werde der Meiſtbetrag der Nachnahme auf 
Packetfrachtſtücke im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den nachfolgenden Ländern auf 800 Mk 
erhöht: Belgien, Frankreich, Großbritannien und 
e ene und Niederlande, Norwegen, 
geſterreich⸗Uugarn, Schweden, Schweiz und Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerika. 


Potsdam, 28. Dezember. Vas Befinden 
des von einem Herzleiden befallenen Oberſt⸗ 
lieutenants von Egidg läßt das Schlimmſte 
befürchten. 

Potsdam, 29. Dezember. Oberſtlieutenant a. D 
v. Egidy iſt heute früh hier geſtorben. 

Pirmaſens, 29. Dezember. Die Firma 
Gebr. Ferckel, eine der größten Schuhfabriken 
iſt in Konkurs gerathen. 

Ueber den Berg⸗ 


Bern, 28. Dezember. 
ſturz in Airolo liegen bis jetzt noch keine 
genauen Einzelheiten vor. Wie mitgetheilt 
wird, wurden bis heute Nachmittag drei 
Todte unter den Trümmern von 4 einge⸗ 
ſtürzten Häuſern gefunden. Ein erheblicher 
Theil des Airolo ſchützenden Waldes iſt 
durch die Felsmaſſen fortgeriſſen worden. 

Airolo, 28. Dezember. Das Dorf bietet 
einen erſchreckenden Anblick. Ein Gebiet von 
2 Quadratkilometern iſt von Schuttmaſſen 
überdeckt. Acht Wohnhäuſer und vierzehn 


Ställe ſind zerſtört und bilden wüſte 
Trümmerhaufen. Eine Anzahl anderer 


Häuſer iſt ſchwer beſchädigt. Die Feſtungs⸗ 
truppen des Gotthard und die ganze Be⸗ 
völkerung arbeiten ununterbrochen an der 
Wegräumung der Schuttmaſſen. Aus den 
Trümmern wurden, wie ſchon gemeldet, drei 
Leichen hervorgezogen; der 70jährige 
Kirchendiener Antonio Filippini, Frau 
Joſefina Frantini und ein kleiner Knabe 
Namens Giulio Forni. Die Frau des 
Kirchendieners wurde noch lebend aus den 
Trümmern befreit. In dem Schutthaufen, 
den das Hotel Airolo bildet, wüthet eine 
Feuersbrunſt, welche auch die Nachbarhäuſer 
zu ergreifen droht. Der Geſammtſchaden 
wird auf eine Million berechnet. Man 
glaubt zwar, daß die Gefahr eines neuen 
noch größeren Bergſturzes ausgeſchloſſen ſei, 
immerhin ſind aber alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Mehr als die Hälfte des Dorfes 
iſt von den Bewohnern geräumt geweſen. 
Wäre dies nicht geſchehen, ſo würde die 
ee zahlreiche Opfer gefordert 
aben. 

Wien, 29. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet: Der in Berlin erſcheinenden Zeitſchrift 
„Die Gegenwart“ iſt das Poſtdebit für Oeſterreich 


entzogen worden. 
Paris, 29. Dezember. Eine Abordnung der 


Kriegsſchule St. Cyr, welche ſich zur Hundert⸗ 


jahrfeier der Kaiſer Paul⸗Militärſchule nach. 
Petersburg begiebt, wird in mehreren Städten, 
darunter auch in Berlin, einen zweitägigen Auf⸗ 


enthalt nehmen. 

Paris, 29. Dezember. Die „Petit re⸗ 
publique“ meldet, der vor mehreren Jahren 
wegen Spionage verurtheilte Polizeikommiſſar 
Schwarz geſtand, zu Eſterhazy Beziehungen 
unterhalten zu haben. ? 

Paris, 29. Dezember. Die von der „Libre 
Parole“ für die Wittwe Henry's veranſtaltete 
Sammlung hat 125000 Frks. ergeben. 

Madrid, 28. Dezember. General Weyler 
hatte bei der Königin⸗Regentin eine längere 
Audienz, die lebhaft beſprochen wird. — 
„Liberal“ verſichert, die Carliſten ſuchten eine 
Anleihe in Spanien aufzunehmen. 

Madrid, 28. Dezember. General Rios 
hat Ilo⸗Ilo am 23. ds. übergeben und den 
Platz verlaſſen, nachdem er den deutſchen 
Vizekonſul mit der Wahrung der ſpaniſchen 
Intereſſen betraut hat. 

Sofia, 29. Dezember. Der Präſident der 
heiligen Synode, Metropolit Gregor iſt an 
Lungenentzündung geſtorben. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Dez. 28. Dez. 


Heinr. Wartmann in Torn. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 zu 1 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Preuss e Konſols 3 % . . 

Preußiſche Konſols 3½ % » 

Preußiſche Konſols 3½ / . 

Deutſche Rei eh 3% . 

Deutſche Reichsanleihe 3°/, / 

We br find 3% neul. II. 

Weſtpr. Pfandhr.3¼ % „„ 

Poſener Pfandbriefe a % . 

E. 0 * * 

Polniſche Pfandbriefe 4¼% 

Türk. 1%, Anleihe C. 27-30 

1 e Rente 4% . . „| 93—80 
111 

5 


216—10 216— 
215—75 215 —70 


100 —30 


nän. Reute v. 1894 4% . 92—50 
iskon. Kommandit⸗Antheile 19725 
Harpener Bergw.⸗Aktien .. 176-90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 1128-25 
Weizen: Loto in Newyork Oktb. 80 ¼ 
Spiritus: 50er loko . . | 58—10 | 58—30 
er ess 80 
Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombardzinsfuß 7 pCt. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Berlin, 29. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
Umſatz 155 000 Liter 38,70 Mk., 50 er Umſatz 7000 
Liter 58,10 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 31. Dezember 1898. 
(Sylv 


e ſt er.) 
Garniſon⸗Kirche: Abends 6 Uhr Sylveſterabend⸗ 
Gottesdienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends 6 Uhr 
Jahresſchlußgottesdienſt: Pfarrer Endemann. 
Evang. Gemeinde Lulkau: Nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Prediger Hiltmann. 
Offen Ottlotſchin: Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
enſt. 


Seitens des Vorſtandes der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des von hier verzogenen 
Siedemeiſters Martin und Tapezierers 
Frank: 

1. der Tiſchlergeſelle August Gra- 
bowski von hier, in Arbeit bei 
dem Tapezierer Herrn Schall, 

2. der Zimmergeſelle Carl Zimmer- 
mann von hier, in Arbeit bei 
der Firma Dammann & Kordes 

als Vertrauens- bezw. Erſatzmann 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer für 
den Vertrauensmannsbezirk 5, d. i. 
Stadtbezirk 5, auf die Zeit bis 1. Juli 
1900 beſtellt worden. 

Thorn den 27. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 

Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 

Seit einigen Jahren beſteht hier 
die Sitte, daß Einwohner aller 
Stände, anſtatt ſich ihren Cönnern, 
Freunden und Bekannten beim Jahres- 
wechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein eutſprechendes Geldgeſchenk zur 
Armenkaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe ange⸗ 
wieſen, auch in dieſem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber 
werden veröffentlicht werden. 

Thorn den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Franz Noga “ Haus 
in Podgorz. 

Ein Laden nebſt Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleiſcherei betrieben, | B 
ſowie ein Reſtaurationslokal und auch 
eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub. 
vom 1. Januar 1899 zu vermiethen 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Juternationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Een erhalten, 
5 empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet FE 


„ die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


"Leisibräu Halton-Weine, 


aus der | Portwein, Sherry u. Tokayer 
ki, Zum Franziskaner“, Joseph Sedlmeyer, Män ½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Bult i Flame in Gebinden 2 nid Muße oswald Gehrke, 
Zweigniederlaſſung der Brauerei er eee. 


„Eugliſch Brunnen“, Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 


von Franz Zurawski bittet um 
Culmer strasse Nr. 9. gütige Aufträge, Hoheſtraße 7, pt. 
FTolephon 123. "Ms 


— — 


Uniformen 


in fadellofer Aus ⸗ 


Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr ii 

e ee) Barga, ee 5 8. nach Maass 2925 5 
Zwangsverwalt i 7270 — 2 * g 
Pünchera, Thorn. Pt 5 5 vr werden von tüchtiger, akademiſch — C. Kling, Breiteſtr. 7, 
Leop. Kunz, Uhrmacher, A / f\ MAY A gebildeter Direktrice zugeichnitten BG Eckhaus. 


Thorn, Brückeuſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold- und 
opliſcher Jachen aller Art, 
ſowie ſeine Reparaturwernſtatt 


für alle in ſein Fach ſchlagenden 6 
Arbeiten unter reeller Garantie, 


Schlußſcheine 


für Biehverkänfe, ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
G. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ein gut erhaltener Halbverdeck⸗ 
wagen, mehrere Akazien zu 
Nutzholz, ſowie ein 3⸗ u. 2ſchaarig. 
ae und eine neue Kleeſäe⸗ 
maſchine ſtehen, weil überzählig, zum 
ſofortigen Verkauf. 
Offerten unter Mr. 300 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mädchen für Alles 


empfiehlt Frau M. Zurawski, 
Hoheſtraße 7. 
Seu Aufwartemädchen ge⸗ 
ſucht Strobandſtraße 16, 3 Tr. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


ein gut erhaltenes Billard 


zu verkaufen. F. Klatt, Strobandſtraße. 
9000 Mark 

mi Jo Zinſen, ſichere Hypothek, zu 
leihen geſucht. Adreſſen unter 


Nr. 5 in der Expedition dieſer At 
gefl. abzugeben. ter ie. 


Eine fette Kuß 


ſteht zum Verkauf. 
Sieg, Mocker. 
Zu verkaufen: 


E Elelgezogee Sil, 


96 aus England bezogen, 7—8 Jahre 
5 8 11 dicke Sehne, Jaber 
ehr billig. Näheres Bureau de 

Schießplatzes. ati 


Zwei junge Hunde 


ſind zur Dreſſur abzugeben. u er- 
fragen in der Expedition bie Ztg. 


Helle Arbeits wagen, 


owie ein elegantes neues Kabriolet 
zu verkaufen. Slum. 


* r. Krankenfahrſſühl zu 
kaufen geſucht Gerechteſtraße 21. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 


und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ Be 
Pr arbeitet. u E 
EN . 
Bei jeder Beſtellung auf Ober⸗ 
\ I hemden und Uniformhemden, die = 
Maaß anzufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd ge⸗ = 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 2 


M. Chlebowski, 
Wäſche-Ausſtattungs-Geſchäft. 


RE 


Billig! Billig! 
Jeden a 
Dienstag u. Freitag his Mittag 
im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
von Bürſtenwaaren aller Art, fo» 
wie Wüſcheleinen, Scheuertüchern, 
Fußmatten, Handtuchhaltern, 
Salon⸗, Eck⸗, Nauch⸗ und 
Bauerntiſchen u. a. m. 


R. Lipke, Bürſtenfabrikant 


aus Mocker. 


Diüſſeldorfer Sy 


Punsch- Essenzen 


empfiehlt A. Kirmes. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Wohffeil, Bäckermeiſter. 


Lehrlinge 


ucht L. Zahn, Schillerſtraße. 


E Geſunde Landamme Sg 


und perfekte Köchin weiſt nach 
Litkiewicz. Coppernikusſtr. 17. 


Eine geſunde Amme, 
Wirthſchafterin, perfekte Köchin und 
Mädchen für alles empfiehlt Mieths⸗ 
rau A. Nowak, Mauerſtraße 45. 

Höhere Beamtenfamilie in Frank⸗ 
urt a. O. ſucht möglichſt bald 


7 Ki * * N 
tüchtiges Mädchen 
mit nur guten Empfehlungen bei 
zutem Lohn und freier Reiſe. Meld. 
Schußmacherſtraße 1. part., links. 

ur hate ſucht von ſofort Stellung. 
Köchin In erfr. Meffienftr. 130. 

znuſwartemädchen 


exlra nach 


F e 


. 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: a 


FE 


IST Tty 72727271", 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
“ Gratnlationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- U. 
„Vermählungsanzeigen 
Feen er 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


8 


Fee 


2 


1 


2 


1132338 8 3 


"Blooker": 


2 


4383 LE 
7 5 


va 


5 Möblirtes Fimmer Herr fl Hi t Pol Hungen |, In meinem Haufe Baderftr. 24 if 
H. Möbiu & Sohn, mit Kabinet zu re . 5, 0 il ki nt 8 a sn. cu 85 
Knochenölfabrik, Bäckerſtraße 45, 1 Treppe, April 1899 zu vermiethen in unſerm die 3. Etage 


bl. Zim. m. a. o. Beni. ſof b. neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 
zu verm. Schillerſtr. 17, 


ſof. - 
alharmenſtraße — Herrſchaftliche Wohnung, 


Gut möbl. Zimmer von fofort | vollſtändig renodirt, von 6—7 Zimm., 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 1. Etage, zu vermiethen 


We e e 1 Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Ecke 9. 
geuſtädt. arkt Tr. . ——. ———— 
N 0 5 Stuben u. Zubehör, 
Kleine Wohnungen 1 Wohnung, uben u. Zubehör 


vom 1. April zu ver⸗ 
u verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr.] miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


ertſ art K 9 ohnung 2 bis ) Stuben, anch mößlirt, 


Hannover. 


Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 
S. Landsberger. 


Giefern- loben I. u, 2. AT, 


beite ſchleſiſche Kohlen, 
zerkleinertes Klobenholz 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 


/ 5 5 deſtall u. Burſchen⸗ßin unſerem neuerbauten Haufe 
liefert frei Haus 8. Blum mit Gartenbalkon zu vermiethen. { v 5 dhe i iedri i 
Culnerſtruße 7. 2 90 b : 5 gde 9 ge aß zu vermiethen. Zu erfragen in] Friedrichſtraſte 10/12, Badeein 


er Expedition dieſer Zeitung. 
Drug And Perla vin C. Dombzö pri in Torn. 


richtung im Hauſe. 


‚Sicht Schillerſtraße Nr. 17, 2 Tr. 


g 9 
"SOCHOINSSEN 
stehen in Detail-Goschüftem Käufern von 


Blooker S. nenn. Cacao! 


bei Entnahme von 2 Pfund zur Verfügung. 
grostager:BerlinZN. WG" Schiffbaverdamm 180% 3 


Kaiſer⸗, jſchler⸗u. Jrechsler⸗Iuunng. 
Burgunder, | SS N 
Rum⸗, gen 1 
fielen = en 
nanas⸗, am 6 7 
Schlummer⸗ * eigenpans Thorn. 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 
Feinſte Düſeldorfer 


Punſcheſſenzen 


empfiehlt p 
M. Kalkstein v. Oslowski, 


5 ————— 
Offerire zum Sylveſter noch ſchöne 


lebende Spiegel⸗ und 
Schuppen⸗Karpfen 


auf dem Fiſchmarkte, ſowie in meiner 
Wohnung Coppernikusſtraße 35. 
x Achtungsvoll 3 
Wisniewski. 


Spesinlitäten- 
Vorſtellungen. 


Hotel Huseum. 


Sylveſter: SE 
Großes 


Kappenfeſt, 


wozu ergebenſt einladet 


A. Will. 


Fürstenkrone, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 
Sylvester abend 


grosser Ball 


mit Chriſtbaumverloſung. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 31. Dezember er. 
(Sylveſter⸗Abend): 
Großze 


Masken-Redoute, 


Anfang 8 Uhr. 
Ales näyere die Plakate. ng 
Das Komitee. 


Gaſthaus 


zur Fulner⸗Vorftadt, Rr. 53. | 


nn — U—L—ä——ö . 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekten 


B. Doliva, Thorn-Artushof, 


Mieihs-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, Stallung und Burſchengelaß 
zum 1. April 1899 in der Bromb. 
Vorſtadt geſucht. 


Am Sylveſter⸗Abend: 
Großes 


Tanzkränzchen | 
verbunden mit | 
Kappenfest, | 
wozu ergebenſt einladet 
Johanna Robhotka, 


„Rudaker Park“ | 
(Zur Erholung). 0 
Am 31. Dezember er.! 
Großer 


Sylveſterball. 


Um 12 Uhr Plünderung eines 


di en 1 e Exped. großen Weihnachtsbaumes. 

ieſer Zeitung erbeten. 

— — — Anfang 7 Uhr. N 
Eine Wohnung Es ladet freundlichſt ein 

v. 3 Zimmern n. Zubehör i. d. Stadt A. Scheel. 


v. ſof. z. miethen geſucht. Off. mit 
Preisang. u. H. Z. a. d. Exp. d. Ztg. 
3 möblirte Zimmer, Ausſicht Weichſel, 

mit Burſchengelaß für 40 Mark, 
auch getheilt; 2 u. 1 Zimmer f. 27 u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankſtraße 4. 
möblirte Zimmer von ſofort zu 
vermiethen eventuell auch heiz⸗ 
bares Burſchengelaß. Gerberſtr. 18, J. 


Zwei gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 6, 2 Tr. 


Hotel Museum 
empfiehlt möbl. Zimmer mit Be⸗ 


köſtigung, ſowie guten Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe. A. Will. 


Möbl. Z. ſof. z. v. Seglerſtr. 6, 2½ Tr. 
immer mit a. ohne Ben). 


Wu then. Arab 


bermiethen raberſtr. 16. 
— — 


Am Nenſahrstage: 
Tanzkrünzchen. 


Sphlesingers Aestaurant | 


empfiehlt das bekannte 


feifswe Nürnberger Viet 
(Siechen), 
ſowie Zeres-Patzenhofer. 


Anerkannt gatet Mittagstisch, | 
80 Pfennig. 
. Täglich 
friſche Flaki. 
Reichhaltige Abendkarte 


zu billigen Preiſen. 


Glacce⸗Handſchuhe 


in feinem haltbaren Leder empfiehlt 
Handſchuhfabrikant C. Rausch, 
Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 


— —— — —— 1 
Entlaufen | 
am Donnerſtag Abend auf 
der Breitenftraße 1 Terrier, = \ 
bunter Kopf, ſchwarzer Schwanz, auf 
der linken Seite großer ſchwarzer 1 
Fleck. Abzugeben gegen Entſchädigung 
lanenſtraße 2 in der Schmiede 
1 Treppe. 


22 Täglicher Kalender 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


— 


E 
’ 8 7 * 2 8 . 
eine herrſchaftlice Wohnung 85 5 . 8 8 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 8533 8 3 
eine kleinere Wohnung von drei 8 51815 8 & 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu a 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn] Dezemdr.— — — — — 3031 
Decome. s. Januar. 1 23 45.6.7 
GGG%%GGGG GWA z 8| 9/10 = 3 2 2 
Gartenbenutzung ꝛc., zu verm. 8 = 8 5 2 27 25 
Gr 
Curth, Philoſophenweg. 29 3031 — — — — 
An © Die Gewinnliſten der] Febrmar.—|—|—| 123 4 
Wi Königsberger Thier⸗ 5 678 91011 
artenlotterie und Rothen Kreuz⸗ 1213141516 17/18 
otterie find eingetroffen und liegen 19202122 23 24 25 
zur Einſicht aus in der Expedition 262728 — — — — 
der „Thorner Preſſe“. März.— —— 12 


Hierzu Beilage. 


’ 
bi 
’ 
1 
N 


— 
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| Beilage 


zu Nr. 305 der „Thorner Preſſe“ 


N Freitag den 30. 


Dezember 1898. 


Zwiſchen Weihnacht und Neujahr. 


Das Weihngchtsfeſt iſt vorüber, man erblickt 
Menſchen, die keine Packete tragen, die Spannung 
iſt von den 1 gewichen, und der Familien⸗ 
vater braucht ſich nicht mehr um der mit Weih⸗ 
nachtsarbeiten beſchäftigten Seinigen willen das 
ſchwere Opfer aufzulegen, öfter am Stammtiſch 
zu erſcheinen und länger zu verweilen als ſonſt. 
Die nervöſe Erregung der Hausfrau, die beim 
Backen der Chriſtſtollen ihren Höhepunkt er⸗ 
reichte, iſt wieder einer normalen Stimmung ge⸗ 
wichen; die jungen Damen haben den Schmerz 
darüber, daß die Weihnachtsarbeiten wieder nicht 
alle fertig wurden, wenigſtens ſo weit verwunden, 
daß ſie mit erprobtem Scharfblick die kritiſche 
Sonde an einige unter dem Chriſtbaum gefeierte 
Verlobungen legen konnten. Die Kleinen, ſoweit 
ie nicht durch verdorbenen Magen oder Zahn⸗ 
chmerzeu ſchachmatt geſetzt ſind, fangen bereits 
wieder an unartig zu werden und bieten die tröſt⸗ 
liche Ausſicht, daß das in dieſer Beziehung vor 
dem Feſte verſäumte mit thunlichſter Schnellig⸗ 
keit nachgeholt wird. Aber darum iſt das Leben 
noch nicht ganz in die alten Bahnen zurückgekehrt. 
Es liegt noch immer ein eigener Schimmer über 
dieſen Tagen nach dem Weihnachtsfeſte. Die volle 
Proſa des Lebens hat ihre Herrſchaft noch nicht 
angetreten, ſolange der Chriſtbaum ſich im Zimmer 
behauptet und ein Nachklang der Weihnachts⸗ 
lieder die Seele erfüllt. 

Halb unbewußt ſtehen wir dabei wohl unter 
dem Banne der Vorzeit unſeres Volkes. Auch für 
unſere Vorfahren war die Zeit nach der Sonnen⸗ 
wende unterſchieden von dem einerlei der anderen 

age. In den „zwölf Nächten“ ritt Wuotan mit 
ſeinem Heere durch die Luft, es durfte kein Rad ſich 
drehen, kein Flachs geſponnen werden, Gerichts⸗ 
friede herrſchte, und geheimnißvolles Regen und 
Weben in den Kräften der Natur that ſich kund. 
Allerhand Volksbrauch und Volksglaube, heute 
noch hie und da feſtgehalten, ſchreibt ſich aus der 
ee ce Feier der zwölf Nächte, und wenn 
eute in mancher Gegend die Hausfrau in dieſen 
Bu Tagen keine Leine zum Wäſchetrocknen zieht, 
o ahnt ſie wohl nur ſelten, daß auch ihre Ur⸗ 
ahne das vermied, um Wuotan und den Seinen 
den Ritt nicht zu erſchweren. 

Die Zeiten und die Formen wechſeln, aber 
etwas bleibt immer beſtehen. Wuotan zieht nicht 
mehr umher unter Sturmesgebraus, um Segen 
zu ſpenden; aber die Gratulanten rüſten ſich 
1 ihrem Umzug, um Heil und Glück zu wünſchen, 
oviel man nur ertragen kann. Es läßt ſich nicht 
verkennen, die Welt iſt milder und glatter ge⸗ 
worden. Ein ſolcher ſüßer Neujahrswunſch von 
heutzutage klingt nicht ſo gruſelig wie das 
Sturmesgeheul, in dem Wuotan ſich gefiel. Aber 
auf der anderen Seite hatte doch die alte Zeit 
ihre unbeſtreitbaren Vorzüge. So gewaltig der all⸗ 
waltende Gott unſerer heidniſchen Vorfahren 
daherfuhr, er ſpendete ſeine Gaben ohne Entgelt, 
als Ausfluß ſeiner Güte. Was die Germanen in 
dieſer Zeit aus Ehrfurcht vor den Göttern ſich 
leiſteten — und es mag das, was Meth und 
Fleiſch anlangt, nichts geringes geweſen ſein —, 
das leiſteten ſie, bei aller Bethätigung ihrer Ehr⸗ 
furcht, doch ſich ſelber. Der Umzug von heute aber 
geſchieht, um es milde auszudrücken, nicht ohne 
bedeutſamen Blick auf das Portemonnaie, und 
der Händedruck, mit dem die Glückwunſch⸗Zere⸗ 
monie meiſt ſchließt, muß in vielen Fällen einen 
metalliſchen Beigeſchmack haben. Schon ſehe ich 
ſie im Geiſte nahen, alle die lieben Perſonen, die 
im Laufe des Jahres in irgend einer Weiſe gegen 
gute Bezahlung mit meiner ſterblichen Hülle zu 
thun hahen, und alle, alle wollen das Füllhorn 
des Glückes über mein Haupt ausgießen, — 
ficherer aber iſt leider, daß mein Portemonnaie 
ſich eher und öfter aufthun wird als das Füllhorn 
des Glückes. 

— —— — — — 


Die Rominter Haide. 


Einſam und weltabgeſchieden liegen fie]. 


da, die Waldmaſſen der gewaltigen Forſt; 
keine wichtigere Verkehrsſtraße kreuzt ſie, 
die Eiſenbahnen gehen ihr ſozuſagen aus 
dem Wege, und die Rominte, ein Pregel⸗ 
Quellfluß, der ſie durchzieht, kommt nur 
wenig für die Holzflößerei in Betracht. 


Die Rominter Haide gehört mit ihrem 
Areal von circa 95000 Morgen zum gößten 
Theil dem Kreiſe Goldap, zum kleineren 
Theile dem Kreiſe Stallupönen an; ihre 
Ausläufer gehen bis in die nächſte Nähe der 
ruſſiſchen Grenze. Ver Boden iſt meiſt 

ügelig, in den ebenen Gegenden oft ſandig. 
Von Südoſt nach Nordweſt wird die Haide 
bon der Rominte durchfloſſen. Vor Kraft 
lörmlich ſtrotzende Tannenwälder giebt es in 
den ſüdöſtlichen und nordöſtlichen Beläufen, 
aneben treffen wir auf ausgedehnte Kiefern⸗ 

läge, die namentlich für den ebenen Weſten 
charakteriſtiſch ſind, und auf herrliche, 
freundliche Laub⸗Waldungen. 


Der Hirſch iſt heute das edelſte Wild 
der Haide, und ihm gilt der alljährliche 
Jagdbeſuch des Kaiſers. Mitte September 
beginnt die Brunſtzeit der Thiere. Die 

ummelplätze der Rudel ſind vor allem die 
Flußwieſen, auf denen der nächtliche Wande⸗ 
— ſie mitunter beobachten kann. Während 
5 Hirſch gewöhnlich in der Haide ruhelos 
Taberſchweift, lagert er zur Brunſtzeit bei 
steck ſolange immer in dem nämlichen Ver⸗ 
eck, als er nicht durch den Menſchen oder 


Geheimnißvolle Kräfte ſind auch heute noch ach 
ſchäftig um die Sonnenwende. Da findet ſich 
eins zum andern und giebt ſeltſame Gebilde, dem 
einen Sterblichen ein froher Ausblick, dem anderen 
eine Erſcheinung des Grauſens. Und wie ehedem 
ſeltſamer Zauber in den Runen lebte, von dem 
Unkundigen mit ſcheuer Furcht betrachtet, dem 
Kundigen aber eine Quelle weihevoller Erhebung, 
ſo noch heute die Macht der Schrift, wie ſie 
namentlich um die Sonnenwende geübt wird. Da 
reihet ſich Ziffer an Ziffer, in endloſer Mannig⸗ 
faltigkeit führen die zehn ee Figuren, die 
in ihrer Vereinigung ſoviel bedeuten wollen, einen 
bunten Reigen auf, und ſie rüſten ſich, einen jeden 
Sterblichen in ihren Bann zu ziehen, ſei er wer 
er ſei. Und wem ſie nahen, der fühlt auch ihren 
Zauber auf ſich wirken. Denn es iſt etwas Großes 
und Gewaltiges um Jahres rechnungen, 
aber ihre Beurtheilung hängt weſentlich davon 
ab, ob man ſie ausſchickt oder ob man ſie empfängt. 
— e. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 26. Dezember. (Stadtfernſprech⸗ 
einrichtung.) Im nächſten Jahre wird hier eine 
Stadtfernſprecheinrichtung hergeſtellt werden, 
welche zugleich Fernſprechverhindung mit Inſter⸗ 
burg, Memel, Königsberg, Tilſit, Oſterode, Allen⸗ 
ſtein, Elbing, Dirſchau, Pr. Stargard, Marien⸗ 
werder, Graudenz, Culmſee, Thorn, Danzig, 
Neufahrwaſſer, Bromberg, Poſen, Gneſen, Inow⸗ 
razlaw und Berlin haben wird. 

Biſchofsburg, 27. Dezember. (Trauriger Un⸗ 
fall.) Beim Schlittſchuhlaufen auf dem in der 
Nähe der Stadt gelegenen See ertrank heute der 
10jährige Sohn des Zimmermanns Schulz hierſelbſt. 


Königsberg, 28. Dezember. (Huldigungstele⸗ 
gramm.) In der am 19. Dezember er. in der 
Bürgerreſſource abgehaltenen Jahresverſammlung 
des Bundes der Landwixthe ſandten die Mit⸗ 
glieder deſſelben an den Kaiſer ein Huldigungs⸗ 
telegramm, auf welches nun folgende Antwort 
eingetroffen iſt: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König laſſen den Bundesmitgliedern für den 
telegraphiſchen Huldigungsgruß beſtens danken. 
Auf allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Kabinetsrath.“ 


Tilſit, 26. Dezember. (Zwei Litthauer vor 
Gericht.) Beſitzer J. und B. aus B. ſind als 
Zeugen vor Gericht geladen. J. erſcheint in 
ſeinem Alltagsgewande, nämlich mit weißen 
Schafspelzhoſen, ebenſolcher Weſte, abgetragenem 
Rock, ſchmieriger Mütze und aufgeriſſenen, langen 
Stiefeln. B. iſt dagegen modern gekleidet. Der 
Richter fragt J.: „Was ſind Sie?“ „Großgrund⸗ 
beſitzer J. aus B.“ Der Richter ſieht auf ſein 
ſonderbares Koſtüm und kann nicht glauben, daß 
er Gutsgheſitzer ſei, deshalb fragt er ihn, wie 
viel Land er beſitze. „Es mögen ſo an 400 bis 
500 Morgen ſein.“ Der Richter iſt verwundert 
und fragt ungläubig, wieviel Pferde er beſitze. 
„Ach, ſo ungefähr 50.“ Richter: „Wieviel 
Kühe?“ „Es ſind 30 bis 40.“ Richter: „Wieviel 
Schweine haben Sie?“ „Hab' nicht mal alle 
meine Schweine gezählt, es werden gegen 60 
ſein, vielleicht auch mehr.“ Richter: „Wenn Sie 
jo reich find, warum tragen Sie denn ſchlechte 
Kleider, und noch vor Gericht?“ J. antwortet: 
Oho! Solche Kleider haben nicht einmal die 
Herren!“ Unter den Richtern befanden ſich einige 
Herren, die J. perſönlich kannten und beſtätigten, 
was er ſagte. Der zweite modern gekleidete 
Zeuge beſaß nur 15 Morgen. Als nach der Ver⸗ 
handlung J. gefragt wurde, wie viel er an 
Reiſe⸗ und Verſäumnißkoſten beanſpruche, ſagte 
er: „Ich will nichts, wir Litthauer brauchen nicht 
ſolches Geld, wir haben genug davon.“ Auch 
B. verweigerte das Geld mit den Worten: „Auch 


ich bin Litthauer und will nichts, der verſpielende 
Theil hat ſchon Koſten genug zu tragen. Sprach's, 
und beide verließen das Gericht. 

Oſtrowo, 27. Dezember. (Erfroren.) Am erſten 
Weihnachtsabend wurde ein Arbeiter aus Sobotka 
mit der Beförderung einer Depeſche nach dem 
Poſtamt Gluski beauftragt. Auf dem Heimwege 
5 der 45 jährige Mann, welcher an Krämpfen litt, 
erfroren. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Dezember 1898. 

— Militäriſche Perſonglien.) Schul, 

Premier ⸗Lieutenant im Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 15, bis zum 4. April 1899 zur Fußartillerie⸗ 
Schießſchule Jüterbog kommandirt. 
„ Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes.) Am 4. Januar 1899 gelangen Militär⸗ 
bäcker des Beurlaubtenſtandes aus den Landwehr⸗ 
bezirken Marienburg, Graudenz, Danzig, Oſterode 
und Dt. Eylau zu einer einmonatlichen Uebung 
beim hieſigen Proviant⸗Amt zur Einziehung. Der 
letzte Uebungstag iſt der 4. Februar 1899. Die 
Militärbäcker des Beurlaubtenſtandes aus dem 
Landwehrbezirk Thorn werden eine Rate vom 
3, Januar bis 17. Februar 1899 beim Proviant⸗ 
Amt in Danzig und eine Rate vom 7. Janıtar bis 
20. Januar 1899 beim Proviant⸗Amt in Graudenz 
eingezogen. Zu einer ſechswöchentlichen Uebung 
behufs Ausbildung im Krankenwartedienſt ge⸗ 
langen Mannſchaften aus den Landwehrbezirken 
Dt. Eylau und Graudenz beim hieſigen Garniſon⸗ 
lazareth am 3. Januar 1899 zur Einziehung. Am 
13. Februar 1899 werden dieſe Mannſchaften 
wieder eutlaſſen. 3 

— (Neujahrskarten.) Bei dem Jahres⸗ 
wechſel grüßen ſich gern Verwandte, Freunde und 
Bekannte hinüber und herüher, und es giebt 
neuerdings gar ſinnige Wunſchkarten. Ein ganzer 
großer Induſtriezweig iſt mit ihrer Herſtellung 
heſchäftigt. Daneben freilich läuft auch noch eine 
Anzahl ſchlechter Neujahrskarten einher, die in 
Wort und Bild eine niedrige Geſinnung zum 
Ausdruck bringen; ſie ſind auch vielfach ſo ein⸗ 
gerichtet, daß die Behörde nicht gerade ein⸗ 
ſchreiten kann, obſchon ſie in hohem Grade an⸗ 
ſtößig erſcheinen. Es wäre eine ſchöne Sache, 
wenn von Jahr zu Jahr unſer Volk weniger Ge⸗ 
fallen fände an dieſen derben, zweideutigen oder 
offen unſittlichen Späßen und ein jeder gerade in 
dieſer ernſten Zeit, wo ein neues Jahr uns 
kommt, von dem niemand vorher weiß, was es 
ihm bringen wird, nach dem Grundſatz handeln 
wollte: „Was du nicht willſt, das man dir thu', 
das füg' auch keinem ander'n zu!“ 

— AAusweiſe zur Erlangung von 
Fahrpreisermäßigungen.) Im „Kreisblatt“ 
macht der königliche Landrath bekannt: Die Ver⸗ 
eine und Genoſſenſchaften, welche ſich ſtatuten⸗ 
mäßig der öffentlichen Krankenpflege widmen, 
haben bisher die Ausweiſe zur Erlangung von 
Fahrpreisermäßigung zu milden Zwecken allein 
durch die Fahrkartenausgaheſtelle zu Bromberg 
bezogen. Für die Folge können dieſe Ausweiſe 
auch durch die Fahrkartenansgabeſtelle zu Danzig 
bezogen werden. 8 

— (Beförderung von Zweirädern auf 
der Eiſenbahn.) Am 1. Januar tritt, wie 
ſchon kurz mitgetheilt, eine neue Dienſtanweiſung 
für die Abfertigung und Beförderung unverpackter 
einfigiger Zweiräder in Kraft. Danach wird die 
Beförderung unverpackter Fahrräder ohne Löſung 
von Fahrtausweiſen mit alleiniger Ausnahme des 
Berliner Vorortverkehrs nach den Beſtimmungen 
des Staatsbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarifes 
Theil II wieder geſtattet. Die Dienſtanweiſung 
ſoll auf Verlangen an Radfahrerverbände und 
Vereine koſtenfrei abgegeben, auch bei den Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabe⸗ und Gepückabfertigungsſtellen 
für den Radverkehr wichtigerer Bahnhöfe zur 


koſtenfreien Abgabe an Radfahrer vorräthig ge⸗ 
halten werden. Den Eiſenbahnbedienſteten wird 
die genaue Beachtung der Dienſtanweiſung bei 
thunlichſtem Entgegenkommen gegen die Rad⸗ 
fahrer zur beſonderen Pflicht gemacht. In 
welchem Umfange Schnellzüge zur Beförderung 
unverpackter einſitziger Zweiräder zugelaſſen 
werden, bleibt dem Herrn Eiſenbahnminiſter noch 
vorbehalten. Die Hauptheſtimmungen der neuen 
Dienſtanweiſung ſind folgende: Unverpackte ein⸗ 
ſitzige Zweiräder werden im Verkehr zwiſchen 
Stationen der preußiſchen Staatsbahnen in der 
Regel nur in Perſonenzügen befördert. Die An⸗ 
nahme der Räder erfolgt durch den Packmeiſter 
am Packwagen des Zuges. Fahrräder, die nicht 
jo ſicher und dauerhaft verpackt find, daß ihre 
Beſchädigung während der Beförderung ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſind als unverpackt abzunehmen. 
Der Reiſende hat das Fahrrad ſelbſt an den 
Packwagen zu hringen, auf der Beſtimmungs⸗ 
ſtation daſelbſt in Empfang zu nehmen und auf 
Unterwegsſtationen beim Wechſel des Packwagens 
an den Packwagen des Anſchlußzuges zu über⸗ 
führen. Sofern Reiſende hierbei die Hilfe von 
Gepäckträgern oder Arbeitern in Anſpruch nehmen 
wollen, iſt dieſem Erſuchen zu entſprechen. Für 
die Höhe der Entſchädigung iſt der Gepäckträger⸗ 
tarif maßgebend. Will ein Reiſender, der im 
Beſitze eines für alle Züge giltigen Fahrtaus⸗ 
weiſes iſt, einen von der Beförderung unver⸗ 
packter einſitziger Zweiräder ausgeſchloſſenen 
Schnellzug benutzen, ſo kann das Rad mit einem 
dieſem Schnellzuge vorausfahrenden oder nach⸗ 
folgenden Perſonenzuge befördert werden, wenn 
es rechtzeitig vor Abgang des Zuges bei der Ge⸗ 
päckabfertigungsſtelle aufgegeben wird. Dieſe hat 
das Rad nach Vorzeigung des Fahrtausweiſes 
und der Fahrkarte auf Gepäckſchein abzufertigen. 
Der Reiſende hat die fehlende oder mangelhefte 
Verpackung anzuerkennen. Bei Rückgabe des 
Rades iſt außer dem Gepäckſchein auch die Fahr⸗ 

karte einzuziehen. Die Beförderung der Fahr⸗ 

räder erfolgt auf Grund von Fahrradkarten, die 

an den Fahrkarten⸗ oder den Gepäckſchaltern zu 

löſen ſind. Der Preis einer Fahrradkarte beträgt 

für jedes zur Beförderung aufgegebene Fahrrad 

50 Pf., ohne Unterſchied, ob der Fahrtausweis 

Anſpruch auf Freigepäck gewährt oder nicht. Auf 

einen Fahrtansweis können drei Räder auf 

gegeben werden. 5 : 

— (Elbſchiffer⸗ Prüfungen.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Waſſerbauinſpektors Nieſe zu 
Thorn finden auch im nächſten Jahre, im Monat 
Januar, Elbſchiffer⸗Prüfungen ſtatt. Schiffer, 
welche ſich ein Patent erwerben wollen, haben ſich 
zur Ablegung dat Prüfung bis zum 3. Januar 
n. Is. unter Beifügung eines polizeilichen 
Führungs⸗Atteſtes, des Dienſtbuches und eines 
Zeugniſſes des letzten Schiffsführers bei dem 
Waſſerbauinſpektor in Thorn zu melden. 

— (Weſtpreußiſcher Propinzial⸗ 
Lehrerverein) Der Geſammtvorſtand hielt 
am Dienſtag in Danzig im „Luftdichten“ eine 
Sitzung ab und nahm die Einladung des Lehrer⸗ 
vereins zu Marienburg, die nächſte 15. weſtpr. 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung im Herbſte 1899 
in Marienburg aufzunehmen, an, beſchäftigte ſich 
darauf eingehend mit einer Neubearbeitung des 
Statuts und mit der geplanten Einkommen⸗ 
Statiſtik, deren Stichtag der 1. März 1899 iſt. 

— (Eine für die Fernhaltung ges, 
werblicher Anlagen von Wohn⸗ 
pierteln) wichtige Entſcheidung hat das könig⸗ 
liche Oberverwalzungsgericht unter dem 3. Nobbr. 
d. Is. gefällt. Unter Feſthaltung einer bereits 
früher zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung hat 
es eine Polizeiverordnungsvorſchrift für rechts⸗ 
giltig erklärt, wonach, wenn Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten mit geränſchvollem oder feuergefährlichem 
Betriebe oder ſonſtige, durch Rauch, Ruß, üblen 
Geruch oder ſchädliche Ausdünſtungen läſtig 


einen Rivalen geſtört wird. Hierauf beruht 
die Möglichkeit, den Standort ſtarker Hirſche 
mit einiger Sicherheit feſtzuſtellen. 

Rominten, das frühere Theerbude — 
zu deſſen Häupten ſich das kaiſerliche „Jagd- 
haus Rominten“ erhebt, iſt das größte Dorf 
der nur ſehr ſchwach bewohnten Haide. 
Zwar wurde der idylliſch gelegene Ort ſchon 
ſeit Beginn der 80er Jahre viel aufgeſucht, 
und zahlreiche Sommerfriſchler nahmen im 
dortigen Gaſthauſe Ouartier und erfreuten 
ſich an den reizenden Parthien der waldigen 
ſtominte⸗Ufer — allein bekannter, man kaun 
ſagen weltbekannt, wurde das damalige 
Theerbude erſt ſeit dem Jahre 1890, als 
der Kaiſer zum erſten Male in die Rominte⸗ 
ner Haide zur Hirſchjagd kam. Er fand in 
jenem Jahre ebenfalls Aufnahme in dem 
ziemlich komfortablen Theerbuder Gaſthauſe, 
das vor kurzem erſt an die Stelle einer ein⸗ 
fachen, ſtrohgedeckten Haideſchenke getreten 
war. Dann aber ließ ſich der Kaiſer von 
norwegiſchen Bauleuten auf der Uferhöhe 
unterhalb des Dorfes ein kleines Jagdſchloß 
in norwegiſchem Styl und aus norwegiſchem 
Material erbauen, wo er ſeitdem alljährlich 
während der Hirſchjagden Wohnung nimmt. 
1893 entſtand dem Schloſſe gegenüber ein 
ebenfalls in norwegiſchem Styl gehaltenes 
Kirchlein — die „Hubertus⸗Kapelle“, zu der 
die gewaltigſten Kiefernſtämme der Haide 
das Bauholz lieferten. Seitdem hat Ro⸗ 
minten ein immer eigenartigeres Ausſehen 
bekommen. Auf Veranlaſſung des Kaiſers 
wurden Arbeiterhäuſer ſkandinaviſcher Art 
errichtet, die von Goldap nach Rominten 
verlegte Oberförſterei erhielt ebenſolche 


Dienſt⸗Gebäude, und die Brücken verzierte 
man mit den nordiſchen Drachenköpfen. 

Das Leben und Treiben zur „Kaiſerzeit“ 
iſt im Dorfe ſehr rege. Zahlreiche Beſucher 
ſind täglich anweſend, die den Monarchen zu 
ſehen wünſchen, und da die Regierungs-Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſtverſtändlich auch hier keine 
Unterbrechung erfahren dürfen, ſo kommen 
und gehen die Kouriere, wird der elektriſche 
Draht faſt den ganzen Tag über in Auſpruch 
genommen. 

Ein Abend in Rominten während der 
„Kaiſertage“ geſtaltet ſich nach dem „Memeler 
Dampfboot“ folgendermaßen: Während am 
Tage der ſchönſte Sonnenſchein den im präch— 
tigſten dunkeln Grün prangenden Wald be— 
ſtrahlt, herrſcht am Abend zumeiſt wunderbar 
heller Mondenſchein. Dann erſtrahlt das Schloß 
in weißem Lichte. Auch für Muſik iſt ge 
ſorgt. Plötzlich ertönt ganz unerwartet — 
der Leierkaſten eines unerſchrockenen Leier 
mannes. Bald aber iſt dieſe unerwartete Muſik 
wieder verſtummt, und dafür lauſcht das Ohr 
nun dem Läuten der beiden Glöcklein in der 
Kapelle, die jeden Abend um 6 Uhr erklingen, 
den Waldarbeitern das Zeichen gebend, daß 
des Tages Mühe und Laſten nun überwunden 
ſind, und ſie kehren heim zu ihren hübſchen, 
freundlichen Wohnungen. Vor dem Schloß⸗ 
thor haben ſich mittlerweile diejenigen ver⸗ 
ſammelt, die das kaiſerliche Paar zu Geſicht 
bekommen wollen. Gehorſam nimmt jeder 
an dem Platze Aufſtellung, der ihm von den 
Fendarmen angewieſen wird. Die Uhr giebt 
im Scheine der hellleuchtenden Reflektoren die 
ſiebente Stunde an — die Zeit, in welcher 
der Kaiſer, der öfters von ſeiner hohen Ge⸗ 


mahlin begleitet wird, zurückzukehren pflegt. 
Alles wartet in athemloſer Stille. Da plötz⸗ 
lich ein lautes Rollen — die Pferde fliegen 
mit dem kaiſerlichen Wagen über die kleine 
Rominter Brücke. Noch ein kurzer Augen⸗ 
blick, und das magiſche Halbdunkel unter den 
alten Föhren wird von einem hellen Schein 
erleuchtet, der ſich raſch nähert. Nun fährt 
der Wagen im ſchlanken Trabe vorbei. Vier 
edle Trakehner Rappen ziehen ihn. Sie 
tragen vorn an der Bruſt elektriſches Licht, 
das vom kaiſerlichen Kutſcher durch einen 
Druck ein⸗ und ausgeſchaltet werden kann. 
Im Glanze dieſes Lichtes iſt das Herſcher— 
paar, wenn auch nur einen kurzen Augenblick 
den oft von weit herbeigeeilten Leuten ſicht⸗ 
bar. Befriedigt, daß ihr Wunſch in Erfüllung 
gegangen iſt, beſteigen dann die meiſten ihre 
Wagen, um nach Hauſe zu fahren. Die⸗ 
jenigen jedoch, die noch ſpäter abends hier 
weilen, erwartet dann noch ein ſeltener Genuß. 
Es iſt nämlich die Zeit herangerückt, wo der 
Wald von dem Schreien oder vielmehr Brüllen 
der Hirſche erdröhnt. Und daß es alte Thiere 
ſein müſſen, die da ſpät abends das Wald⸗ 
konzert veranſtalten, davon zeugt der tiefe 
Ton, der langgezogen durch die Forſt dahin⸗ 
rollt. 

In den erſten Oktobertagen verläßt der 
Kaiſer die Haide, die rauhen Herbſtwinde 
fegen über Wald und Flur, das Laub fällt, 
und bald kommt auch der erſte Schnee. Die 


Haide ſinkt zurück in tiefe Einſamkeit, die erſt 
im Frühjahr wieder der Strom der Touriſten 
und Sommerfriſchler unterbricht, die nach wie 
vor das kaiſerliche Jagdrevier aufſuchen und 
ſich an ſeinen landſchaftlichen Reizen erfreuen. 


„ [4 
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jalleden gewerbliche Anlagen innerhalb eines 
Wohnviertels errichtet — 12 ſämmtliche zum 
Betriebe gehörigen Gebäude auf allen Seiten 
eine beſtimmte Entfernung von den Grundſtücks⸗ 
grenzen und von der Straße einhalten müſſen. 
(Vergl. auch Entſch. Bd. XXIII. S. 349 ff., 351, 
352.) Hierbei iſt der Gerichtshof davon ausge⸗ 
gangen, daß derartige Beſtimmungen der Sorge 
für Leben und Geſundheit des Publikums, der 
Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf 
8 Straßen ꝛc. Denen und daher nach 

f und b des 3 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850, bezw. in den neuen 
Provinzen der Verordnung vom 20. September 
1867 gerechtfertigt ſeien. Dagegen erachtet er 
ſolche polizeiliche Geſichtspunkte nicht für gegeben, 
wenn eine Verordnung die Einhaltung eines ge⸗ 
wiſſen Abſtandes allgemein nur zwiſchen Vorder⸗ 
gebäuden in beſtimmten Bezirken vorſchreibt, für 
jedes Gebäude 3 welches gewerblichen 
Zwecken dient — 3. B. auch für Lagergebäude —- 
die Wahrung dieſes Abſtandes von allen Nach⸗ 
bargrenzen, demnach nicht nur für Vordergebäude 
fordert. Er nimmt an, daß die Abſicht, im 
eee Jutereſſe für reichliche 
Zuführung von Licht und Luft zu ſorgen, hier 
nicht obgewaltet haben kann, weil dann, wie für 
Vordergebäude, ſo auch für die Seiten⸗ und 
Hintergebäude allgemein und nicht nur in Bezug 
auf gewerblichen Zwecken dienende Baulichkeiten, 
ein Abſtand von der Nachbargrenze hätte vorge⸗ 
ſchrieben werden müſſen, und bezeichnet eine Be⸗ 
ſtimmung dieſer Art als nicht rechtsgiltig. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat von dieſer 
Entſcheidung den nachgeordneten Behörden zur 
Beachtung beim Erlaſſe von Baupolizei⸗Verord⸗ 
nungen Kenntniß gegeben. 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſerliche Weihnachtsüber⸗ 
raſchungen.) Am Tage vor 5 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen 
Spaziergaug durch den Luſtgarten in Potsdam, 
an deſſen der Stadt zu gelegenen Theile in dieſem 
Augenblicke die Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. exerzirte. Als der Kaiſer bei ſeinen 
Grenadieren angelangt war, hieß er dieje, die Ge⸗ 
wehre zuſammenzuſetzen und die Koppeln nebſt 
Seitengewehren abzuſchnalleu. Nachdem hierauf 
einem weiteren Befehle des Kaiſers zufolge die 
einigermaßen überraſchten Grenadiere in Linie 
ang etreten waren, warf ihr hoher Chef eine 
größere Anzahl von A fich 1 5 5 

in weitem Bogen von ſich Kaiſer gab nun 
ein Zeichen und in wilder Haſt ſtürmten die 
Mannſchaften nach vorn, um eius der Geld⸗ 
ücke zu erhaſchen, wobei es den ſchnellſten 
euten gelang, zwei bis drei der kaiſerlichen 
„Wurfgeſchoſſe au ſich zu reißen. Der Kaiſer 
war über den Wettlauf ſeiner Soldaten mit ben 
längſten Beinen höchlich ergötzt. Er rief eine 
— Potsdamer Jungen herbei, um ihnen 
und ſich daſſelbe Vergnügen zu bereiten. — Die 
Maunſchaften der Wache des Stadtſchloſſes 
wurden ebenfalls mit Geldgeſchenken bedacht, 
der wachthabende Offizier erhielt eine Einladung 
zum Diner. Die vier Potsdamer Schutzleute, 
welche im Stadtſchloß in Zivilkleidern Dienſt 
. — je 15 ARE: r 8 


meiſter einen höheren Betrag. Nach dem königl. 
1 9. wurden vom Stadtſchloß aus 
falls Geldſpenden, ſowie Pfefferkuchen, 5 
graphien und andere Geſchenke zur Der F ung 
an die Bedienſteten geſandt. Einer der Flügel⸗ 
adiutanten des Kaiſers erhielt u. a. vom 
Monarchen einen großen, 75 Hund ge⸗ 
ſchenkt; auch ſonſt kamen werthvolle Gaben zur 
Vertheil ung. Dem Wohlthätigkeitsſinn der 
drei älteſten Söhne des Kaiſerpaares verdanken 
in dieſem Jahre zahlreiche hilfsbedürftige 
Familien in Plön und Umgegend hübſche Weih⸗ 
nachtsüberraſchungen. Wie gemeldet wird, trafen 
bei dieſen am Heiligabend ganz unerwartet 
werthvolle Geſchenke der W Prinzen 
ein; die Adreſſen hatten ſich die Prinzen ſchon 
vor ihrer Abreiſe nach Potsdam geſammelt. 
Auch viele Kranken im Johanniterhoſpital und 
im ſtädtiſchen Armenhauſe zu Plön wurden von 
den Prinzen durch Ueberſendung geeigneter Weih⸗ 
nachtsgeſchenke erfreut. 

(Der dickſte Mann Berlins), der nicht 
weniger als 4 Zentner wiegt, Herr Fritz Uhrner, 
hat dieſer Tage in der Brunnenſtraße einen 
Brauerei⸗Ausſchank eröffnet. Erſt 28 Jahre iſt 
er alt, kaum mittelgroß, faſt kugelrund, dabei 
glücklicher Ehemann und Beſitzer von Zwillingen. 
Auf der „Straßenbahn erregt Herr Uhrner 
„koloſſales“ Aufſehen, und in der Straßenbahn 
befüllt alle Fahrgäſte ein beängſtigendes Gefühl, 
wenn die gewaltige Fleiſchmaſſe ſich nach einem 
gemüthlichen „Plätzchen“ umſchaut. Bis vor 
einigen Jahren war zeitweiſe der dickſte Berliner 
Einwohner der verſtorbene, faſt fünfhundert⸗ 
pfündige „Koloſſalmenſch“ Löther, der auf hieſi⸗ 
gen Spezialitätenbühnen hunderte Male in 
Damenrollen aufgetreten iſt und beiſpielsweiſe auf 
der Eiſenbahn in gr nicht befördert 
werden konnte. Der jetzt dickſte Berliner will 
aber das „Brettl“ nicht betreten, ſondern fühlt 
ſich in ſeiner Kneipe, wo er die ſchönſte lebende 
Reklame abgiebt, am wohlſten. 

(Als tollwuthkrank) ſind dem Bauern 
Brietzke in Baumgarten (Hinterpommern) bereits 
16 Haupt⸗Rindvieh, darunter 8 Milchkühe ge⸗ 
tödtet, die Felle zerſchnitten und die Kadaver 
2 Meter tief verſcharrt worden. Zwei ebenfalls 
tollwuthverdächtige Perſonen, eine Arbeiterfrau 
und eine 15jährige Büdnertochter, wurden vor 
einigen Tagen in die Beobachtungsſtation für 
Tollwuthkranke in Berlin übergeführt. 


(Teufel Alkohol.) Ge hat ſich de 
Arbeiter Kuritz in Kottbus, der in er 8 
heit ſeine Frau im Schlaf durch Meſſerſtiche er⸗ 
mordet hatte und dann geflüchtet war. 


(Eigeuthümliches Selbſtmord⸗ 
motiv.) Die Rittergutsbeſitzerin Ehrlicher in 
Bertelsdorf bei Koburg hat ſich ertränkt, weil 
8 Vorwürfe darüber gemacht wurden, daß ſie 


iR Rittergut zu billig verkauft habe. Das 
ittergut wurde von einem Konſortium 
erworben, das vielleicht 100000 Mark ver⸗ 


diente. 

(Fünf Kinder erſtickt.) Eine Arbeiter⸗ 
frau in der Nähe der Stadt Aarhus verließ 
Dienſtag früh i 1. Wohnung, nachdem ſie Feuer 
im Ofen augelegt hatte. Wieder heimkehrend, 


fand ſie a i er fünf * an e er⸗ 


leich⸗ 


ſtickt ar Das älteſte 
Jahre alt. 

(Gr äßli ch ermordet) wurde in ihrer 
Wohnung im Ottakring bei Wien die Proſtituirte 
Franziska Hofer aufgefunden. Auf dem Sopha 
ag unbekleidet die Leiche, in weiter Ausdehnung 
durch Schnitte zerfleiſcht und aufgeſchlitzt. 
Sopha und Fußboden waren blutgetränkt. Eine 4 
alsbald herbeigerufene, polizeiliche Kommiſſion 


mit einem Meſſer den Körper aufgeſchlitzt hatte. 
Aus der Art, wie die entſetzliche Zertheilung des 
Körpers geſchehen iſt, will man ſchließen, daß ein 
Fleiſcher den Mord begangen habe. 
iſt bisher 5 nicht bekannt. 

Gar Nikolaus il) ſoll, wie man ſich am 
engliſchen Hofe erzählt, ein Zimmer beſitzen, das 
er vollſtändig mit Karrikgturzeichnungen von ſich 
ſelbſt tapezieren ließ. Man hörte ſchon früher 
von ſeiner Vorliebe für dergleichen Bilder, an 
deren Herſtellung die Kaiſerin, ſeine Gemahlin, 
ein beſonderes Vergnügen findet und wofür ſie 
auch ein geradezu überraſchendes Talent beſitzt. 
Der Zar hat den Auftrag gegeben, daß man ihm 
alle Zeichnungen ſendet, die in ausländiſchen 
Witzblättern und wo ſonſt auch über ihn ver⸗ 
öffentlicht werden, und er freut ſich über jedes 
gelungene Porträt, wenn man den Ausdruck 
auf ſolche 1 anwenden kann. 

(Ein heftiger Orkan) hat am Dienſtag 
in ganz England gewüthet und großen Schaden 
angerichtet. Mehrere Menſchen 
zahlreiche Perſonen wurden 
Fabrikſchornſteine ſtürzten ein. Dächer wurden 
abgedeckt und zahlloſe Feuſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Das Unwetter dürfte auch auf dem 
Meere Unglück angerichtet haben; die Schiffe 
konnten nicht in die 222 mp 

(Seltſames Verbot.) Um der Jufluenza 
zu ſteuern, hat die Regierung des nordamerika⸗ 
ae Staates New⸗YNerſey verboten, ſich zu — 
üjien 


Der Thäter 


kamen um, 
verletzt. Viele 


Amtliche n Danziger Produkten⸗ 


von Mittwoch den 28. Dezember 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Kind war acht 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: matt. 
Rendement 92° er franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,35 Mk. inkl. d. 

Rendement 88° Sranfitpreig Fang Neufahr⸗ 
waſſer 7,50 Mk. inkl. Sack bez 


Hamburg, 27. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum zubig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Bedeck 
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Standesamt Mocker. 
Vom 22. bis einſchließlich 29. Dezember d. Is. 
ſind gmeldet: 
a) als geboren: 


1. Steinſchläger Guten, Kühn, T. 2. Arbeiter 
Jacob 8 T. 3. Tiſchler Heinrich Nau⸗ 
Dr ©. 4. Eigenthümer Valentin See 
S. 5. Stell macher, Michael Delek, ©. Arbeiter 
Carl: Mielke, S. 7. Tiſchler Auguſt Bahr meiſter, 
S. 8. unehel. Sohn. 9. Arbeiter Lorenz Rauhut⸗ 
Fatharinenftür, © 2 

) als geſtorben: 


eite und weiß 761—791 


Gr. Normalgewicht 8 
bis 756 Gr. 141 142 ½ Mk. 


Gerſte per Tonne von, 1000 Kilogr. 
30—138 Mk., tranſito 


große 662—686 Gr. 

große 619 Gr. 99 Ml. 
Erbſen per 3 5 von 1000 

weiße 122½— 125 Mk. 
2 e en per Tonne von 1000 


ih 25 Tonne von 1000 
Hafer 18 Tonne von 
7 Mk. 


123—12 
Blake per 8 Klloar. er 


inländ. bunt 737—758 Gr. 160-162 Mk, 
inländ. roth 758 Gr. 163 Mk. bez 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 


1000 Kilogr. 


ei feſt, daß der Mörder zuerſt das Mädchen 
Halſe er und ihm dann wahrſcheinlich 


r. 165—168 1. Ella ‚Sochute, f 2. Antonie Szubryczinski 
— 2 M. 3. Emma Müller, 1%, J. 4 Pau 
Olszewski, 5 M. 5. Anton 5 IE IE 
Anna Krauſe⸗Rubinkowo, 5 W. 7. Frau Martha 
Rippert geb. Utke, 35 J. 8. Schuhmacher Stanisl. 
alewski, 81 J. 9. ao Pietrowicz, 4 M. 10. 
ntonie Stangricki, 4 
o) zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Joſeph Lewandowski und Valeria 


Kaniewski. 
d) als ehelich verbunden: 


Maler Carl Schaich mit Olga Deminatus⸗ 
Schönwalde. 


30. Dezbr. 


grobkörnig 696 


inländ. 


Kilogr. tranſito 
Kilogr. inländ. 
Kilogr. inländ. 

Sonn.⸗Aufgang 8.20 = 
Mond⸗Aufgang 6.49 
Sonn.⸗Unterg. 3.59 übe 
Mond⸗Unterg. 927 


inländ. 
3,80 — 4, * Me. 


Bekanntmachung. 

Nach Ablauf der Friſt für die Ab⸗ 
ſtimmung über die Errichtung einer 
Zwangsinnung für das Schornſtein⸗ 
feger⸗Handwerk im Regierungsbezirk 
Marienwerder iſt die aufgeſtellte Liſte 
geſchloſſen worden. 

Dieſelbe wird indeß noch bis zum 
10. Januar k. Is. in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer 1 (Sprechſtelle) zur Ein- 
ſicht und Erhebung etwaiger Einſprüche 
der Betheiligten öffentlich ausliegen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt ange⸗ 
brachte Einſprüche bleiben unberüͤck 


Kaiſer⸗, 
Royal-⸗, 


Num-, 


Burgunder⸗, 
Aunnas⸗, 
Erdbeer, 


Düsseldorfer 


Fun 
Eilenzen 


en den 14. Dezember 1898. Arrak- und 
Der anmifr. Schlummer⸗ 
250 b empfiehlt 


— 


Wegen mufgabe n meines Ge⸗ Mi 
ſchäfts gebe fümmtliche zn 
dieſem Geſchäfte gehörigen En 


Utenſilien 


zu jedem annehmbaren Preiſe ab. 5 


Stolp, Malermeiſter, 
Jakobsſtraße 9. 


A. Mazurkiewiez. 


7 2 © 


EA * * MRA 
Frisire Damen 
in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Triſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraſie. 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


WERE ME NE DE NANA 

Gunges Mädchen, welches die 
Damenſchneiderei W erlernen 

möchte, kann ſich melde 

e e 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Q 8 


Sauerkohl 
Sture Gurken, Senfgurken, 
feffergurken 


8 
Ip Preißelbeeren 
1 
3 


were 


(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 
täglich friſche Gremborzuner 


Molkerei⸗Butter 
empfiehlt 
: A. Rutkiewiez, 


Schuhmacherſtr. 27. 
©6969 9H 99H 904 


Metall- u. Holzſärge, 
große Auswahl in Sterbefleidern, 
Steppdecken, Jacken u. ſ. w., 
liefert zu billigen Preiſen das 


Sargmagazin von 


eee eee 


4 


N —— 


in verschiedensten Mustern 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


empfiehlt 


C Dom browshi, Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenstr. J. 


J. Freder, Moder, 
Lindenſtraße 20, 
gegenüber der Schwanen⸗Apotheke. 


Eine Drehrolle 


zur Benutzung 
Tabea. 20 


Druck und Verlag von C. 


Das rler ie Das nhotopranhische Atelier Atelier 


Neuſt. Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke 


empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinſter 
und künſtleriſcher Ausführung. 


. Bonath, Photograph. 
12 eas 
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D 


es Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


von 


K. Schall, ® 


Schillerſtraße 7, THORN, n 
empfiehlt 

ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 

neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 

unter Garantie nur gediegener und guter % 

Arbeit zu den billigſten Preiſen. 8 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tischlerei 
im Hauſe. 955 
ede O f 


„Triump h“, 


feinſte KSülzrahm- EM 
im San Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
pfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich, 


pro Pfd. 60 Pfg. bei größerer Abnahme Prrisernüfizunz, 
Carl Sakriss, Sahuhmacherſtraße 26. 


Atteſt betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
9 


Diſſen: „Die mir unter obiger Bezeichnung 489 5 überſandte Margarine 
enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Fett 89, 774%, Waſſer 7.410% 
Kochſalz und Käſeſtoff 2,816%. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, onſervirungs mitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit Rückſicht hierauf 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „Triamph- 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen beſteus 
empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, N er 


45 


— 


Dombrowski in Thorn. 


— 2 — 


bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 


